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Polizeiaktion in Ostgalizien 


Nach der Linuidierung des „Gelrob“ Poliseimapnahmen gegen die „Proſwita“. 


Im Zuſammenhang mit dem Verbot der ukrainiſchen 
Arbeiterpartei „Selrob“, ber von polniſcher amtlicher Seite 
kommuniſtiſche Tätigkeit und Zuſammenarbeit mit dem 
Auslande zur Laſt gelegt wird, wurde alles Material, das 
in den Parkeibüros und den Redaktionen der verbotenen 
Selrob⸗Zeitungen gefunden wurde, beſchlagnahmt. Das 
Lemberger Unkerſuchungsamt arbeitet ſeit Tagen fieber⸗ 
haft an der Durchſicht dieſes Materials. In Verfolg der 
Altion zur Liquidierung des „Selrob“ wurden in der Nacht 

u Freitag in verſchiedenen ukrainischen Druckereien in 
demberg, u. a. auch in der Druckerei des „Dilo“ Haus⸗ 
ſuchungen durchgeführt. 

Die gegen den „Selrob“ begonnene Aktion wurde, 
letzten Meldungen zufolge, auch auf die ukrainiſche Bil⸗ 
dungsorganiſation „Proſwita“ ausgedehnt. Bereits vor 
einer Woche wurde der Luſtrator der „Poſwita“ Charam⸗ 
bur unter der Anklage des Hochverrats verhaftet. Nun 
wurden in Jaworow und den umliegenden Ortſchaften 
Maſſenhausſuchungen und Verhaftungen 
durchgeführt. In den „Proſwita“⸗Lokalen in Jawotrow 
dauerte die Hausſuchung über 7 Stunden. Im Dorfe 
Czernilaw bei Jaworow wurde bei dem ukrainſſchen Dorf 
älteſten Mikolaf Warcholowicz und im Lokal der „Pro⸗ 
ſwita“ eine Hausſuchung durchgeführt. Warcholowiez ſowie 
einige Bauern wurden verhaftet. Außerdem fanden Haus⸗ 
ſuchungen in Nahaczow und Lipiny ſtatt. 


4 ulrainiſche Klagen an den Völkerbund. 


Im Völkerbund ſind von den Ukrainern Polens vier 
lagen eingereicht worden, die vom Dreierkomitee behan⸗ 
delt werden ſollen, und zwar Klagen: 1. über die Behand⸗ 
lung politiſcher Gefangener, 2. über die Genoſſenſchaften 
in Wolhynien, 3. und 4. über das Schul⸗ und Anſtedler⸗ 
weſen in Wolhynien. 


Offisjere überfallen den Nedalleur 
eines Arbeiterblattes. 


Vorgeſtern nachmittag erſchienen im Lokal der Klaſ⸗ 
ſengewerkſchaften in Radom zwei Offiziere und wünſchten 


den verantwortlichen Redakteur der ſozialiſtiſchen Zeitung 
„Zycie Robotnicze“ Wieczorek zu ſprechen. Als Wieczorek 
erſchien, fragten fie ihn, wer der Verfaſſer des Feuilletons 
im „Zyeie Robotnieze“ ſei, in welchem über die Verleihung 
des Regimentsabzeichens des in Radom ſtationierten 72. 
Inſanterieregiments an einige Radomer Bürger geſchrie⸗ 
ben wurde. Als ſich Wieczorek nach einem Blatt der Zei⸗ 
tung herabbegute, erhielt er von einem der Offiziere einen 
Schlag gegen den Kopf. Nach Verübung dieſer „ritter⸗ 
lichen“ Tat verließen die zwei heldenmütigen Offiziere das 
Lokal, ihre Viſitenkarten zurücklaſſend. Es waren dies ein 
Major Pawel Hajduk und ein Hauptmann Wladyſlaw Mu⸗ 
ſienfki. Redakteur Wieczorek hat die Angelegenheit dem 
Gericht übergeben. ö 


Wieder ein Sanatſablatt eingegangen. 


Geſtern hat das regierungsfreundliche Warſchauer 
Nachmittagsblatt KFurjer Czerwony“ ſein Erſchei⸗ 
nen eingeſtellt, Dieſe Tatſache iſt umſomehr bedeutſam, 
da dem Verlag dieſer Zeitung, die ſich einmal eines großen 
Aae erfreute, ſtarke finanzielle Unterſtüungen gut⸗ 
damen. 

Der Warſchauer „Robotnik“ teilt mit, daß im 
Jahre 1932 das Bezirksgericht 12 Beſchlagnahmungen 
dieſes Blattes, die vom Regierungslommiſſariat angeord⸗ 
net wurden, nicht beitätigt habe. 

Der Krakauer konſervative „Czas“ iſt am 22. d. M. 
für einen Artikel beſchlagnahmt worden. Der „Czas“ 
wurde während ſeines 65ſährigen Beſtehens nur zweimal 
konfisziert: einmal im Jahre 1923 für einen aus dem 
ſozialiſtiſchen „Naprzvod“ übernommenen Artikel und jetzt, 
zu einer Zeit, wo der „Czas“ mit offenen Fahnen vegie- 
rungsfreundliche Politik macht. 


Hartes Urteil gegen Kommuniiten, 


Im Warſchauer Prozeß gegen Kommuniſten wegen 
ſtaatsfeindlicher Umtriebe im Militär wurde geſtern nach 
7tägiger Verhandlung das Urteil gefällt. Von den 20 An⸗ 
geklagten wurden 15 Angeklagte zu Gefängnisſtrafen von 
6 Monate bis 6 Jahre verurteilt. 


0 ² ... e KITCHEN TEN TEE 


Das Elend des Dorfes. 
Kein Geld zu Salz. — In Heringtonnen werben bie 
Speiſen gubereitet. 


Welches Ausmaß das Elend auf dem Lande angenom⸗ 
men hat, dafür führt die Bauernfhrift „Piaſt“ einige Bei⸗ 
fpiele an: „Die größte Sorge auf dem Lande“⸗ ſo ſchreibt 
das Blatt, „iſt das Fehlen von Geld zu Salz, das doch für 
die Zubereitung des Eſſens unabläͤſſig iſt. Um zu Salz 
zu kommen, werden die verſchiedenarligſten, geradezu un⸗ 
möglich erſcheinenden Mittel angewandk. In der Wilnger 
Gegend DG B. kaufen die Landleute Seringstonne n, 
die von Salz angezogen find, und bereiten darin ihr Eſſen 
zu. Sie eſſen die von etelhaftem Heringgeſtank angezoge⸗ 
nen Speifen, wenn fie nur etwas gefalzen find. In Oſt⸗ 
galizien hat ſich die Gewohnheit eingebürgert, daß bieje- 
nige Bauern, denen es noch auf Salz reicht, das zum 
Kochen der Kartoffeln verwendete Wafer nicht weggießen, 
ſondern armen Leuten zu geben, die dann in dieſem gejal- 
genen Waſſer noch einmal ihre Speiſen kochen. 

Ueber die Verhältniſſe auf dem Lande ſpricht auch ein 
Beiſpiel aus dem Kreiſe Sokoly (drei Eiſenbahnſtunden 
von Warſchau entfernt): Der Schuster dieſes Dorfes hat 
in den letzten ſechs Monaten Beſtellung auf kaum zwei 
Paar Stiefel erhalten, während er vor zwei Jahren in 
derſelben Zeit noch 100 Paar gemacht hat.“ 


Eine eigenartige Anfrage. 


Was das Poſt⸗ und Telegraphenminiſterlum nicht weiß. 


Eine charafteriſtiſche Anfrage hat das Miniſterfum 
für Poſt und Telegraphen an verſchiedene num 
organiſationen gerichtet. Im Zuſammenhang mit der 


Tatſache des fiarten Rückganges der Zahl der 


abonnenten und der zwiſchenſtädtiſchen Geſpräche fragt das 
Miniſterium, ob dies nur durch die herrſchenden Wirt⸗ 
ſchaftsverhältniſſe oder auch durch die Zuſchläge für den 
Wbeilsloßenfonbs verurſacht wurde und ob eine Herab⸗ 
ſetzung der Gebüßten eine Beſſerung herbeiführen würde 
Der Rückgang iſt jo ſtark, daß für das Beſtehen der zwi⸗ 
ſchenſtädtiſchen Verbindung befürchtet werden muß. 


Kein Steuerprüfungszwang bei Geiſtlichen 


Das Finanzminiſterium gibt den Steuerämtern be⸗ 
kannt, daß fie ſich nicht an die katholiſchen Biſchofskurien 
wegen Angabe der Einnahmen von Geiſtlichen wenden jol« 
len. Nur in Ausnahmefällen darf dies geſchehen. 

Dieſe Anordnung iſt wahrſchenilich dadurch veranlaßt 
worden, daß ſich die Steuerämter dazu genommen haben, 
Geiſtliche zur Steuerzahlung heranzuziehen. 


Bolten werden frei. 
Kündigung von kommiſſariſchen Krankenkaſſenreviſoren. 


Geſtern wurde einer großen Anzahl von kommiſſari⸗ 
ſchen Krankenkaſſenreviſoren, die nach der Liquidierung 
der Selbſtverwaltung in den Kranbenkaſſen eingeſetzt wur⸗ 
den, gekündigt. Wahrſcheinlich geht es darum, für poſten⸗ 
hungrige Sanacjamänner Aemter freizumachen. d 


Der Direktor der Sejmkanzlei ſoll Notarſtelle erhalten. 

In Zakopane wird laut Bekanntgabe im „Monitor 

Polſti“ ein zweites Notariat geſchaffen werden. Es wird 

in Warſchauer politiſchen Kreiſen behauptet, daß Sick e 

kömmliche Notariatsſtelle der Direktor der Seimlanzkei 
f ei et, N 
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die neue Regierung in Schweden. 


Ein Kenner der ſchwediſchen Parteiverhält⸗ 


niſſe ſchreibt in der Wiener „Arbeiter⸗Zeitung“: 

Mit Per Albin Hanſſon hat der populärſte Politiler 
Schwedens als Siebenundvierzigjähriger die Leitung der 
ſchwediſchen Regierung übernommen. Wer immer Gelegen⸗ 
heit gehabt hat, in Schweden oder im Ausland Per Albin 
Hanſſon lennenzulernen, der wird ſich ſtets gern dieſes 
lebendigen, humorvollen, kenntnisreichen, jungen Führers 
der ſchwediſchen Arbeiterbewegung erinnern. Man ver⸗ 
ſteht, daß er, der Sohn eines Maurers, der Volksſchüler, 
Lauſburſche und Handlungsgehilfe, ſich ſchon in jungen 
Jahren in der ſchwediſchen Arbeiterjugend eine maßgebliche 
Stellung hat verſchaffen können, daß er hier wie auch ſeuſt 
ſtets im Leben mutig jeden Kampf aufnahm und ſiegreich 
zu Ende führte, daß er, energiſch und geſchickt handelnd, 
In den richtigen Weg fand. Man verſteht auch, daß ſich 

ie Offiziere, wenn auch vielleicht zuerſt zögernd und wider⸗ 
willig, die Autorität des früheren Organiſators der anti⸗ 
militariſtiſchen Propaganda unterordneten, als 1920 der 
Fünfunddreißigjährige zum erſtenmal Verteidigungsmini⸗ 
ſter wurde. Er blieb dabei ein Sohn des Volkes, und man 
verſteht, daß die Arbeiter Stockholms und Schwedens in 
ihrem Per Albin nicht nur den Führer, ſondern den Freund 
ſehen, daß auch der königliche Miniſter der alte Genoſſe 
Per Albin blieb. In dreimaliger Miniſtertätigkeit hat er 
ſich als Staatsmann bewährt, dem auch die polikiſchen Geg⸗ 
ner Achtung und Anerkennung entgegenbringen. So wurde 
Per Albin nach dem Tode Brantings ſein Nachfolger in 
der Parteiführung. 

Zu feinen engſten Mitarbeitern hat Per Albin die⸗ 
jenigen gewählt, mit denen er einſt in der Jugendbewegung 
zuſammen gekämpft hat, mit denen er auch manchen Mei⸗ 
nungsſtreit hat austragen müſſen, insbeſondere als 1925 
die Frage der Nachfolgeſchaft Brantings zu klären war. 
In jenem Kabinett fallen vor allem drei „Akademiker“ 
auf: der Miniſter ohne Portefeuille Profeſſor Unden, der 
Déi ſchon in jungen Jahren als Mitarbeiter Brantings 
und als Vertreter Schwedens im Völkerbund eine inter⸗ 
national geachtete Stellung hat verſchaffen können, der 
Direktor des Statiſtiſchen Amtes, Sandler, der nach Bran⸗ 
tings Tod Anfang 1925 Miniſterpräftdent wurde, und der 
bisherige Chefredakteur des Skockholmer Parkeiorgans, 
Engberg. Zu erwähnen ſind ferner der unermüdliche Par⸗ 
teiſelretär — nun Sozialminiſter — Guſtap Möller und 
der Finanzminiſter Ernſt Wigforß. Es iſt ein Kreis 
Gleichaltriger und Gleichgeſinnter, die Per Albin um ſich 
verſammelt hat, fie find alle Schüler Brantings und doch 
Männer einer anderen Art als er. Branking war als 
Schöpfer der ſchwediſchen Arbeiterbewegung vor allem der 
große Agitator, die jetzgen Miniſter repräſentieren den 
Typ der ſachlichen Arbeiter, die auf dem Wege der Demo⸗ 
kratie Schweden immer mehr zu einem Staat muſtergülti⸗ 

er ſozialer Einrichtungen ausbauen und die ſich durch ihre 

Leiſtungen ſowohl gegenüber den Arbeitern als gegenüber 
den andern polftiſchen Parteien Anerkennung gewiſſer⸗ 
maßen erzwingen wollen. 

Die . Per Albius ift in dieſer Zeit vor keine 
leichte Aufgabe geſtellt. Sie iſt eine Minderheitsregierung, 
deren Stellung in der neugewählten zweiten Kammer zwar 
ſehr ſtark, in der erſten Kammer aber doch relativ ſchwach 
iſt. Die Regierung wird auf Unterſtützung durch andre 
Parteien angewieſen ſein, feſte Abkommen kaum ſchließen 
können, aber doch wohl eine Mehrheit finden, wenn fie An⸗ 
fang Januar nächſten Jahres vor die beiden Kammern 
tritt. Die Regierung wird deswegen keine weitgehenden 
Experimente wagen können, aber bei der ausgeſprochen 
rechtsſozialiſtiſchen Einſtellung der Miniſter hätte man auch 
mit radikalen Experimenten dann nicht rechnen können, 
wenn die Regierung über eine Mehrheit in beiden Kam⸗ 
mern verfügen würde. Per Albin wird als früherer Ver⸗ 
teidigungsminiſter dem Abrüſtungsproblem fein beſonderes 
Intereſſe zuwenden, und vielleicht wird man jetzt nach 
einem langen Zwiſchenraum wieder etwas von einer ſchwe⸗ 
diſchen Aktivität in Genf merken. International bedeut⸗ 
115 könnte auch das freihändleriſche Programm werden, 
as die Regierung durchzuführen beabff Die 


rigſte Aufgabe ſtellt die Sorge für die A gien, 
wird ſich am Ende doch die Stellung als Minderhetisren! 
rung als Hemmnis ermetien, denn den von der Regierung 
ae weitgehenden Maßnahmen werden die andern 
Parteien kaum zuſtimmen. Um das Problem der Arbeits⸗ 
Laleniikinrae Kamm geben. 


wird der eigentliche 
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Der Gleichberech 
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5. Neuraths Ubſage an die Abrüſtungs konferenz. 


Genf, 1. Ottober. Die Ausführungen des Badge: 
nfeitminifters v. dent haben in Genfer Kreiſen größte 
Verſtimmung ausgelbſt. Herriot ſoll ſich Ier ſchntf Da 
äußert haben Henderſon hält an feiner Mbficht ſeſt, auf 
der Bitroſttzunng am 10. Oktober eine Behandlung der deuk 
schon Glejchberechtigungsforderungen herbeizuführen. 

In hieſigen engliſchen Kreiſen verlautet, daß in der 
Woche maßgebenden Beſprechungen über die 
Gleichberechtigungsfrage ſtakkfinden werden. Man nimmt 
au, daß Hetriot zu diefen Besprechungen nach Genf konten 
werde und drllckt die Etwarkung aus, daß auch der 
Meichsaußeuminſſter in der nächſten Woche nach Genf zu⸗ 
"dicht, Der eugliſche Außenminſſter triſſt am Sonn, 
tag abend in Genf ein. 


Der Eindruck in Paris, 

Paris, 1. Oltober. Die Erklärung, die Reichs⸗ 
außen miniſter von Neurath am Freitag den Verktetern der 
heutichen Preſſe gegenüber abgegeben hat, wird hier als 
meradezu Tele Dong bezelchnel. Die Blätter betonen, daß 
durch, re Mund eines amtlichen Verlrefets der Reichs⸗ 
gogierung zum erſtenmal die Vetſicherung abgegebeſt wor⸗ 
ben Tei, daß Deutschland auch nicht an den Arbeiten det 
Leborſtehenden Abtilſtungskonferenz teilnehmen werde, ſo 
lange es in bezug auf die Gleichberechtigungsforderungen 
keine Genugtuung erhalten habe. Bisher habe man im⸗ 
nor geglaubt, daß ſich dieſe Nichtbeteiligung lediglich auf 
die Arbeiten des Abrüſtungsbüros bezügen. Die Erklä⸗ 
rung des Reichsaußenminiſters ſtelle außerdem eine direlte 
Ablehnung des engliſchen Plans dar, den Henderſon bei 
Wiederaufnahme der Arbeiten des Abrüſtungsbüros den 
Mitgliedern zur Annahme unterbreiten wollte. Der „Pe⸗ 
tit Pariſten“ ſpricht von einer Art deutſchen Ultimatums, 
das E jetzt alle Verſtändigungsbemühungen nutzlos 
und überflüſſig mache. 


Der Eindruck in London. 


London, 1. Oktober. Die Aeußerungen des Reichs⸗ 
außenminiſters über die deutſche Gleichberechtigungsforde⸗ 
rung werden in der engliſchen Preſſe ausführlich wiedek⸗ 
gegeben. Der Eindruck geht dahin, daß Deutſchland, wie 
es in der „Times“ heißt, auf ſeiner Forderung feſtheharrt. 
Der „Daily Telegraph“ unterſtreicht ebenfalls die Feſtig⸗ 
keit ber deutſchen Haltung. Der „Daily Expreß“ bemeekt, 
daß die Aeußerungen nicht an Klarheit zu wünſchen übrig 
laſſen. In einem Bericht der News Chronicle“ wird ge⸗ 
be daß der deuusſch⸗ſranzüſiſche Abſtand immer größer 
werde. 


Die engliſche Regierung auf der Suche 
nach einem Ausweg. 


London, 1. Oktober. Wie der diplomatiſche Mit⸗ 
arbeiter des „Daily Telegraph“ meldet, hat ſich das fabi⸗ 
nett am Freitag hauptſächlich mit der Frage beſchäftigt, 
wie ſich die Verhandlungen über die deutſche Gleichbetech⸗ 
tigungsforderung wieder in Gang ſetzen laſſe. Zlemſich 
allgemein ſei man der Anſicht, daß möglichſt bald ein wel 
terer Verſuch gemacht werden ſollte und daß dies nut 
durch England geſchehen könne. lleber die beſte Art des 
Vorgehens fei maß ſich jedoch noch nicht ar. Im Augen⸗ 
blick ſelen die Ausſichten für einen Erfolg fehr gering. 


Vom Europnausſchuß. 


Me uf, 1. Oktober. Der Europgausſchuß hat Gap: 
abend abend nach niehrſtündigen Verhandlungen jeine Ars 


beiten bis zum Dezember mit der Annahme einer Entſchlie⸗ 
Fung über die weitere Behandlung der Beſchlüſſe der Sg 
ſaer Konferenz vertagt. 

Im Europaausſ aber am Sonnabend nachmittags 
unter dem Vorſig bon Herrſot elne ausgebehtte Nuss 
ſprache über die Durchführung der flnanz⸗ und wirtſchafts⸗ 
berieben Beſchlüſſe der Streſakonferenz ſtatt. Faſt alle 
Redner unterſtrichen die Bedeutung der bort gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſe für die kommende Weltwirtſchaftskonferenz. 

Der engiſche Staatsſekretär Eben machte einen Vor⸗ 
behalt der engliſchen Regierung für alle Vorſchläge, die 
0 Gatankien oder Belastungen mit ſich brächten, 

tend. 
x Der züftfehe Mupentlonmifee Lit inow brachte 
den von der Moskauer Denen vor kängerer elt ein» 
gebrachten Vorſchlag auf A Ka eines twittihafkliden 
Nichtangriffspaktes zwiſchen den Staaten als einzigen 
Ausweg zur Ueberwindung der Wirkſchaftskeſſe in Er 
inne rung. 21 

Der deulſche Vertreter Geſandter v. Roſenberg 
begrüßte das Zuſammenwirken der verſchiedenen Staaten 
auf der Gilet Ronſetenz ala Auftart zur Verwirklichung 
der auf der kommenden Weltwirtſchaftskonferenz zu be⸗ 
schließenden Maßnahmen. 

Die Berätungeſt wurben mit der Annahme einer Eitl- 
ſchließung abgeſchloſſen, in der die im europäischen Sit: 
dfenkomſtee berltetenen Staaten untet den Vorbehalten, 
die in der Debatte zum Ausdruck gebracht worden fir, pa 
bereit erklären, die in Strafe aufgeſtellken Richklinten je 
0 wirtſchafklichen Wiederaufbau Suüdoſteuropas anzu⸗ 
nehmen. 

Baſel, 1. Oktober. Der 3. Paneuropa⸗Rongreß hat 
heute hier begonnen. 


Wer gt N 
des Völkerbundes 

Gent, 1. Oktober. In unterrichteten Genfer Kreſſon 
beſtärkt ſich der Eindruck, daß in den letzten Tagen zwiſchen 
den Vertretern Englands Frankreichs und Italſens elne 
Uebereinſtimmung über die Neubildung der politiſchen L 
tung des Vhlkecbündfekretarſals zuftandegekommen iſt. 
Nach dieſen Plätzen foll der gegenſbärkige ſtellbettretende 
Genetalſekrekär des Völkerbundes, der Franzoſe Avene! 
Generalfekretär des Völkerbundes werden. Dagegen (att 
Italien den Poſten des ſtellverttelenden Generalfskretäts 
erhalten mit der Leitung der Finanz⸗ und Wirtſchaftsablel⸗ 
lung des Völkerbündsfekretariats, für die bie BelrhtMegier 
rung bisher Intereſſe gezeigt hatte. Eine Berüchichtigung 
der berechtigten, at Jahren angemeldeten deulſchen For⸗ 
derungen auf Einräumung eines mitbeſtiſtmenden Eins 
fluſſes bei der polſtiſchen Leitung des Wöfferhnbfefreta- 
riats ſcheint in dieſen Plänen nitht vorhanden zu fait; 
Die Wahl eines . erfordert Einſtinnnlgkeit 
im Völkerbundsrat, fie kann alſo nur mit Zuſtimmung 
Deutſchlands erfolgen. Die Mächte erben baher damit 
zu rechnen habet, daß dei Nichtbefriebdigunng der deulſchen 
Anſprüche die erforderliche Einſtimmigkeſt im Völterbunds⸗ 
fetretariat bei der Wahl des Generafſekretärs nicht erzielt 
werdeſt ſolrd. 


Ueber 400 Millonen Zeta in u. G. A. 


Waſhington, 1. Okkober. Der Haushalt der 
Vereinigten Staaten für das erſte Drittel dieſes Jah res 
met ein Defizit von 402 320914 Dollat auf, das find 
etwa 20 Millionen Dollar weniger als in der gleichen Zeit 
des Vorſahres. 


. AA ²·¹ A et 


Politiſcher Widerſinn. 


Wochen rückſchatt. 


In Sofia ergaben die Sladtvevordnetenwahlen 
elne tommuniftiiche Mehrheit. 

Daher hat der Juſtizminiſter die Staatsanwälte an⸗ 
gewieſen, Material zu ſammeln über die bisher geführten 
N gegen Kommmmiften, um die Grundlage für die 

uflöſung der kommuniſtiſchen Ak H 


terpartei in ganz Bulgarien zu ſchaſſen. Das fit 
wohl der Gipfel des Zynſsmus: Weil die bulgarischen 
Kommunſſten zu ſtark werden will man ihre Partei ver⸗ 
bieten] Natürlich erreicht man mit ſolchen Provokationen 
nur die gegenteilige Wirkung. 


Aus Moskau wurde offiziell gemeldet, daß det 
Vorſihende des ruſſiſchen Oelausführtrufts mit dem ja bg: 
niſchen Großimporteur Mafarkato einen Lieferlungsver⸗ 
um Dier 200 000 Tonnen ruſſiſchen Benzin abgeſchloſſen 
hat. 

Fürwahr, ein wichtiger handelspolitiſcher Erfolg, 
aber no bleibt da die internationale Solidarſtät gegen 
den Krſeg und die fortgeſotzle Aufforderung der Mori: 
niſten (alſch bei uns!) nichts zu erzeugen und za befördern, 
was dem japaniſchen imperialiſtiſchen Raub⸗ 
319 gegen China dienen könnte. 

Petroleum iſt heutzutage in Krlege ebenſo unentbehr⸗ 
lich wie Geſchütze und Munition. Es dient als Betttel 
ſtoff für Militärfluggenge, Kriegsſchiffe und 
Lastwagen. Demnach werden in Zukunft auf ch ! 
ſiſche Zpiliſten oder Soldaten Bomben von D 
zeugen algewotien werden, die mit Sawiet⸗ Benzin 


belrieben werden. Und fphler werden dieſe Flugzeuge viel⸗ 
leſcht auch auf xufſiſche Rotgardiſten und ſibiriſche 
Städte ihre Bomben abwerfen. . 

» 

Der „Kurjer Warszamfti" bedauerk in feine 
Beſprechung die Rede des franzöſiſchen Miniſterpäſtdenten 
am vergangenen Sonntag, daß die Maſſen⸗Soldatengrä⸗ 
ber von Vekdun Meras ub Meine nicht auf deut ſche m 
Boden liegen und ſpricht nachträglich den Wunſch aus, daß 
die Städte Köln, Koblenz und Aachen durch den 
1 5 110 Schult und Aſche hätten gelegt werden ſol⸗ 
len, damit Deulſchland ſtändig die Erinnerung an den 
verlorenen Krieg bor Augen habe und nicht auf den Ge⸗ 
danken Ire, noch einmal wieder Krieg zu fühten. 

Diefer Wünſch verdient niehriger Cito werben: 
Wenn ſchon ein jörft gemäßigt klerftales Blatt ſolch einen 
„hriftlihen Einfall“ hat, was muß da ert in den Hirnen 
55 GE d 17 a 
feinen religibſen Skruppeln behaftet find. Nebenbei bringt 
man es aber fertig, auch feſeblſebende (17) Arlikel 15 
ſchreiben. Die Wege der Nationaliſten find nur für den, 
12 Wei nicht auskennt, nicht ſonderbar und nicht wider⸗ 

mie, 


D 


Alls Genf wird berichtet: Am CRW die Bo: 
ſchwerden des Polenbundes über Bedrückung der 
polniſchen Minderheit in 1 im Völkerbundrat 
zur öffentlichen Verhandlung kommen. Auf Wunſch der 
polniſchen Reglerung wurde die Miigelegengeit 
jedoch berkagt, weil Polens Verkreler angab, daß er das 
Material der deutſchen Regierung zu diefer Frage noch 
nicht abſchließeud gepküft Habe. 

In der „Neuen Lodzer Zeitung“ ſchrelbt aber det nuch 


ſchen Redakteure vorgehen die doch von 


e — 


Novellierung des Krankenkaſſengeſetzes 

In den geſtrigen Beratungen des Parlamentsklubs 
der Regierungspartei brachte Abg. Dr. Polakiewiez eine 
Novellenlentwurf für das Krankenkaſſengeſetz ein, in dem 
vorgeſehen iſt: 

1. Abſchaffung des Verſicherungszwanges für kom. 
mungle Beamten und Einrichtung ` ger Heilmöglichteit 
durch die kommunalen ande; AN 

3. Abſchaffung des 50prozenkigen Nachlaſſes für die 
rankenkaſfen in den Heilanſtalten der kommünalen Selz. 
berwaltungen. 


Hindenburg 85 Jahre alt. 
Berlin, 1. Oktober. Der deutſche Reichspräſident 
v. Hindenburg beging heute ſeinen 85. Geburtstag, Ihm 
{ab zahlreiche n n e E der Reichs⸗ und 
"andetrenierufigen und Okganſſationen W egangen. 
London, 1. Oktobet. Der Deu 
dons feierte geſtern den bevorftehenden Geburkslag des 
Reichs präsidenten von Hindenburg. 


Verlehrsſtreit in Hamburg. 

Einem Sega 1 e Arbeitnehmer der in der 
Hauthurger Hochbahn HS, zuſammengefaßten Verkehrs⸗ 
mittel zufolge ift geſtern früh Folge geleiſtet worden, io 
daß der Verkehr auf den Hamburger Straßenbahnen, der 
Hochbahn und den Alſterbampfern vollſtündig ruhl. 

„ Weſermünde, 1. Oktober. Die Beſaßungen der 
Ewe bon Wefermünde, Bremen, Alton und Cux 
hafen find in den Streit gettelen. 

—— 


Anſchlag auf das Völterbundgebäude. 

Genf, 1. Oktober. Aln Sonnadend abend wurde 
wähtend ber Sthung des Viererausſchuſſes der tz: 
bündberſummlung dot Garten des Bölkerbundgebäudes 
alls ein Schuckß auf die Fenſter des Sigungsſaales abge⸗ 
7 Det 1 prallte jedoch an dem Fenſterrahmen 
es Saalks ab. Die Polizei konnte ben Täter feſtſtellen. 
Es handelt fi um einen ungariſchen Staatsangehbrigen, 
der fach den bisherigen en e don Schuß nicht zus 
politiſchen Gründen abgefeltert hal, und gicht einen ft 
ſchlag auf eine beſtimmte Perſönlichkeit benbſichtigt, ſonderg 
alls Eb debug gegen die Behörden, die ihm Rapiete 
nicht ausfolgken, unternommen alte 


„Mole Sahne‘ 


Spent verbolen. 
Berlin 1, Oktober, Die SE Tages. 
den g Die rote Fahne“, die am Sonnabend nach Ablauf 
es zwöchigen Verbots erſtmalig wieder erſchienen war 
iſt vom Polſzeipräfldenten auf Grund des Par. 6 der D 
ordnung gegen politiſche Ausſchreitungen vom e Fun; 
1932 erneut mit Wirkung vom 2, Oktober bis eiufehlieniich 
15, Oktober verboten worden. — Dies iſt nur als gewollte 
Knebelung der kommuniſtiſchen Preſſe zu betrachten. 


Sean in Flammen 
it ſich vom ben Stork werk. 

Geſtern in der Mitternachtsſtunde einigte die Sg. 
jährige Lodzer Einwohnetin Maria Ga, wohnhaft in 
der GA E 18, ihren Mantel und Schal mit Been 
Hierbei fing der Mantel und dann der Schal, den fie ge 
zum Trocknen über die Schulter legte, Feuer, Die Fran 
ſtand ſoſort ganz in Flammen. Ihr Mann war infolge der 
Plöplichleit des Geſchehens en 08: In ihrer Angſt und 
Schmerz lief die Stau zum Fenfter und ſpkang vom drit⸗ 
ten Stoewert hinab. Get nach dem Abſprung wurde die 
unglückliche Frau mit Decken beworfen, um den Brand det 
Kleider zu erſticken. In ſehr ſchwerem uſtande wurde dir 
Verunglſcte in das Beile kantenhaus überführt. 


Genf entſandte „Spez lal⸗Berſchterſiglter“ B. b. H.) der 
nebenbei auch Eheftebaktenk der „N. L. Zig.“ iſt, vom 
„mißbrauchten Minderheiten WW? ‚und: „gemachten Be⸗ 
ſchwerhen“, deren „eigentliche Verſaſfet fremde Staaten 
find, die ein "mier daran haben, det Welt deweif 0 
konten, Se in einem beffimmitet Staate zrölfehen Regle⸗ 
rung und Minderheiten dig Streit anten 9 
Und als Beispiel für Met „Feftſtellung“ führt B. b. We 
oberſchleſſſchen und Bee 
Deulſchen Kongreßpolens ſiud ausgenommen) an un“ 
schreibt hierzu: ` 
„Ueberdies machen die Beutfchen e Beamte 
che out noch das ki Völkerbundsratsmilglied zu 
hrem Workflhrer, wozu fe auf Grund einer Polens Pie: 
ſtige ſchaͤdigenden Beſtimmung der Minderheitenlonbens 
Kom berechtig find. D klar, SC deutſche Matsinite 
vo derartige „Klagen! mit Freu 8 af und als 
ihnen für ſein Land Da apital ſchlägt, kann er doch 
Ges el EE, ER Polen D, Ordnung 
O und daß die polni terung ihre Minderhei⸗ 
ten üügetecht A3 each y 
Herr B. ©. H. der ſich doch in Grat als Spezial⸗ 
Berichterſtatter“ aufhält, ſcheint alſo nichts von eläng, 
den des Polenbundes in Deulſchland zu wiſſen — 
oder will es nicht wiſſen —, und daß der polniſche 
Regierungsverkreter im Völkerbund det „Workführer“ die⸗ 
fer Beſchwerden iſt. Von einem „duchſichtigen politischen, 
Splel, durch das Polen Luet wieder brüskierk und ge⸗ 
ſchädigt werden ſoll“, zu ſprechen, iſt mindeſtens wiber⸗ 
ſiſnig, da dies auch auf dis Beſchtberde des Polenbun 
gemfſtzt werden kaun. Aber as geht dies Herrn B. u, | 
an, der boch durch ſeinen Artikel eine „bejondere" 2 
au erfüllen glaubt. E. 


ſche Vekein Lon⸗ 


ulſchen (die oya leg 
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Tagesneuigleiten. 


Wie der Groſchen des Arbeiters 
verwiriſchaftet wird. 


Die Verwaltungskoſten des Lemberger Verſicherungsamte⸗s 
betragen 30 Prozent ber Geſamtauis gaben. 

Seit langer Zeit wird von ſeiten der Arbeiterorgani⸗ 
ſationen die Forderung nach Vereinfachung der Geſchäfts⸗ 
ührung in den ſozialen Verſicherungsämtern verlangt, da 
durch die bürokratiſche Führung dieſer Aemter dem Arbei 
ter nicht nur die Erlangung ſeiner Rechte erſchwert wird, 
ſondern die Ausgaben oft unnötigerweiſe bedeutend erhöht 
werden. 


Bemerkens⸗ 
wert iſt auch, in welch ſchnellem Tempo die Verwaltungs⸗ 
koſten des Amtes angewachſen find. So betrugen die Aus⸗ 
gaben im Jahre 1928 noch 4,9 Millionen Zloty, wuchſen 
im Jahre 1929 auf 5,8 Millionen an und ſchon im Jahre 
1930 erreichten fie die enorme Höhe von 6,1 Million ZI. 
Und wie mag es in den übrigen in Polen beſtehenden 
jogialen Verſicherungsinſtitutionen beſtellt ſein? Alle er 
jahren wir es ja, wenn wir einmal gezwungen find, die 
Hilfe der Krankenkaſſe in Anſpruch zu nehmen. St. Büro⸗ 
Tratius beherrſcht auch hier das Feld, die Formalitäten, 
die der Verſicherte zu erledigen hat, werden immer größer. 
die ärztliche Hilſe und Arzneizuweiſung dagegen immer 
geringen. Haben alle dieſe Aemter ſchon früher unter 
dem Uebel bürokratiſcher Methoden gelitten, ſo hat ſich 
dies ſeit Uebernahme der Leitung durch die Sanacja bis 
zur Unerträglichkeit geſteigert. Eine Beſſerung iſt in die⸗ 
ſer Beziehung nicht eher zu erwarten, bis nicht die Leitung 
dieſer Aemter wieder in die Hände der von der Arbeiter⸗ 
ſchaft gewählten Vertreter übergeht. . 


Der internationale Jugendtag. 


8 Jedes Jahr wird am erſten Sonntag im Oktober in 
ganz Europa der Tag der ſozialiſtiſchen Jugend begangen. 
Auch in Lodz wird dieſer Tag feierlich, begangen. Der 
heutige Tag findet unter der Loſung: „Kampf dem Krieg, 
Kampf der Kriſis und Kampf dem Kapitalismus“ Patt, 
Geſtern abend fand im Zuſammenhang damit bereits eine 
Akademie im Stadtratſaale ſtatt, während der eine Reihe 
von Anſprachen gehalten wurden. 


Die Aktion zur Herabſetzung der Miete, 
35 tauſend Unterſchriften geſammelt. 

Wie wir bereits berichteten, haben die Mieterverbände 
und andere Organiſationen und Berufsverbände eine Ak⸗ 
tion für die Herabſetzung der Wohnungsmiete eingeleitet. 
Der Mieterverband (Petrikauer 107) hat an fäntliche 
parlamentariſche Klubs ein Memorial gerichtet, in dem die 


Thea erwacht 


Roman von Frledrleh Lange 
Copyright by Martin Feuchtwanger Halle (Saale) 
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„Daß wir ſo raſch ſchon die Rollen vertauſchen würden, 
hätten wir nicht geglaubt — gelt, Liebes?“ lächelte er. 

Sie zeigte eine bekümmerte Miene: 

„Und nun kann ich dir nicht einmal vergelten, was du 
in aufopfernder Pflege an mir getan haſt.“ 

Er ſtreichelte begütigend ihre Hand: 

„Du wirft noch genug Sorgen mit mir durchzumachen 
cke Das Schicksal hat dir jetzt nur eine kleine Koſtprobe 
gegeben.“ 

Thea wandte den Kopf zur Seite. Aus ihren Wangen 
war plötzlich alles Blut gewichen. Es koſtete fie Mühe, Bo 
zu beherrſchen. N 

Pſylander entging das nicht: K 

„Was iſt dir, Thea? Fürchteſt du dich vor der Zur 
kunft?“ Halbe Enttäuschung verbarg ſich im Tonfall feiner 
Stimme. 

Nun mußte Thea reden, wenn ſie ſich nicht bei dem 
Manne ihres Herzens in ein ſchiefes Licht bringen wollte. 
Er ſollte nicht glauben, daß ſie ſo klein und gering in 
ihrem Denken fei. 

„Ivar, es iſt etwas Schreckliches paſſtert — ich weiß 
nicht, wie ich vor dir beſtehen ſoll — geſtern war mein 
Vater im Forſthauſe — er wollte mich mit heimnehmen 
— ich habe es abgelehnt, wollte ihn von dem Wert deiner 
Erfindung überzeugen und...“ Sie ſprach ſtockend, mit 
abgewandtem Geſicht. Röte und Bläſſe wechſelten auf 
ihren Wangen. 

Piylander fühlte ſich von einer ſeltſamen Unruhe ge⸗ 
17 05 und konnte ſich doch nicht denken, was geſchehen ſein 
ſollte. 

„Und!“ fragte er drängend, den Kopf mit Anſtrengung 
aus den Rillen hebeub 


Loder Boliszeitung 


Abgeordneten aufgefordert werden, in der erſten Sitzung 
des Sejm einen Dringlichkeitsantrag wegen der Miets⸗ 
ſenkung in alten und neuen Häuſern und Ausdehnung des 
Geſetzes über die Aufhaltung der Exmiſſionen auf die 
neuen Häufer einzubringen. 
lich motiviert und weiſt zur Bekräftigung der Forderung 
die Unterſchriften von 3Z5tauſend Mietern von 
Lodz auf. Der Mieterverband nimmt noch weitere Un⸗ 
terſchriften für dieſe Aktion entgegen. 


Perſonalabbau im Arbeitsloſenamt. 

Wie wir erfahren, wird die Verwaltung des Arbeits⸗ 
loſenfonds aus Sparſamleitsgründen in ihren Büros eine 
Reorganiſierung der Arbeit vornehmen, die mit einem Ab⸗ 
bau des Büroperſonals verbunden ſein wird. Dieſe Re⸗ 
duzierungen ſollen 30 Tagearbeiter und 10 etatsmäßige 
Angeſtellle umfaſſen, denen geſtern gekündigt wurde. (a) 
Der Magiſtrat erleichtert die Steuerzahlung. 

Seit geſtern hat der Magiſtrat die Agenden zur 
Zwangseinziehung von Steuern an die Finanzbehörden 
abgetreten. Dieſe Aenderung iſt für die Dauer eines Jah⸗ 
res probeweſſe eingeführt worden. Nunmehr will der Ma⸗ 
giſtrat ſeine Beamten in die Wohnungen der Steuerzahler 
entſenden, um weitgehendſte Erleichterungen al 
und gewiffe Steuern einzulaſſteren, bie noch im Rückſtande 
verblieben ſind. Außerdem wird der Magiſtrat die laufen⸗ 
den Steuern auch in den Wohnungen der Zahler abheben, 
was eine gewiſſe Erleichterung für die Steuerzahler ſein 
dürfte. (b) 

Einige Zigarettenſorten und Schnittaback billiger. 

Geſtern erhielten alle Großhändler von Tahakerzeug⸗ 
niſſen die Nachricht von der Preisſenkung der Monopol⸗ 
erzeugniſſe. Es wurden die Preiſe für nachſtehende Sorten 
herabgeſetzt: Plaſkie von 5,5 auf 5 Gr., Egipfkie przednie 
(nikotinfrei) von 12,5 auf 11 Gr., „Ergo“ (nikotinfrei) von 
7,5 auf 7 Gr., ſog. Machorka von 70 auf 60 Gr., zweite 
Sorte von 60 auf 50 Gr. das Päckchen. (b) 

Vortrag. 

Auf Bemühen des Roten Kreuzes hält Ing. Jan 
Kloczkowſki heute um 12.30 Uhr im Saale der Polniſchen 
YMEU., Petrikauer 89, einen Vortrag über das Thema: 
„Die Rolle des Waſſers bei der Ausbreitung der anſtecken⸗ 
den Krankheiten“. Eintritt frei. 


Zeſtbllder. 


Des öfteren begegnet man in den Vormittagsſtunden 
in der Betrifauer Straße jungen Leuten mit präſentiertem 
Schilde auf der Bruſt, welches mitteilt, daß der Träger 
zur Entgegennahme jeglicher Arbeit und verdienſtmöglich⸗ 
keit bereit ſei. Ob dieſe Art der Propagierung feiner Lage 
dem Träger Hilfe und Erfolg verſpricht kann man dahin 
geſtellt ſein laſſen, kennzeichnet jedoch die materielle Situa⸗ 
tion mancher vollkräftiger junger Männer in unſeren Ta⸗ 
gen. Abgeſehen von den hauſierenden Muſikanten, kann 
man in letzterer Zeit auch kleinere Gruppen von jungen 
Leuten in den beiten Jahren beobachten, welche auf öffent⸗ 
lichen Plätzen und Straßen mehrſtimmige Lieder vortra⸗ 
gen, um auf dieſe Weiſe ihren Lebensunterhalt zu erwer⸗ 
ben. Außerdem ſind ſtellenloſe Clowns und Akrobaten 
in unſeren Höfen keine Seltenheit, die hier ihr dankbares 
Publikum unter Kindern und erwachſenen Zuschauern fin⸗ 


den. 
Das ſind traurige, bitter traurige Bilder unſerer Zeit. 


Peg entzog ihm ihre Hände. Sie waren vor Erregung 
ei t. 

„„und da iſt der zweite Vorſiedezylinder ge 
ſprungen.“ Jetzt erſt wagte ſie, den Blick zu Pſylander 
aufzuheben. Sie tat es ſehr langſam, wie ein Kind, das 
Strafe zu erwarten hat. 

Der Chemiker war fofort im Bilde. Allerdings eine 
ſchlimmere Unglücksmeldung konnte ihm kaum überbracht 
werden. Seine Lippen bewegten ſich, ohne daß ein hör⸗ 
bares Wort über ſie ging. 

Thea aber las es ab: Der zweite — der teuterfte... Sie 
hätte aufſchreien mögen vor Weh. Von Kummer und 
Sorgen hatte Ivar geſprochen, die ſie an ſeiner Seite 
erwarteten. Und wie war es? Sie ſelbſt brachte Unglück 
in ſein ruhiges Haus, in den Forſcherfrieden ſeiner Tage! 

„Haſt du dich verletzt — oder dein Vater?“ fragte 
Piylander, alles andere in ſich niederkämpfend. 

Thea verneinte. In ihren Augen waren Tränen. 

Piylander ließ den Kopf in die Kiffen zurückſinken, 
ſagte aufatmend: „Dann iſt alles gut.“ 

Schweigen. Vor dem geöffneten Fenſter fang eine 
Amſel im Zweiggewirr eines Fliederbuſches. Eine große 
Wolle glitt mafeſtätiſch und fern wie ein weißes Segel 
über das tiefe Blau des Himmels. 

Thea Lucanus konnte es nicht faſſen, daß Pſylander 
ſo ruhig blieb, wo es ſich um ſein Lebenswert handelte, 
das ſie leichtfertig aufs Spiel geſetzt hatte. 

„Was nun, Ivar?“ fragte fie zaghaft, den Stuhl näher 
an das Bett des Verwundeten rildend. 

Piylander brachte es fertig, zu lächeln, wenn ihm auch 
nicht ſo ums Herz war. 

„Iſt alles zerſtört?“ wollte er wiſſen. 

en dämmte die Tränen zurück: „Nicht alles, aber 
viel... 

Der Mann ließ die Mundwinkel finken. 

„Iſt gut, iſt recht. Ich will von dieſer ausſichtsloſen 
Sache nichts mehr hören und ſehen.“ 


L logungs freude 


Das Mädchen war von ſo viel Reſignation und Ent⸗ 
überwältigt. Sie ſchlug die Hände bor das 


Oltober 1932 


Sonntag, den 2. 


Das Memorial iſt ausführ⸗ 


Rettet die Lodzer Schulkinder! 


Der Lodzer Schulrat und das Komitee für die Kin 
derſpeiſung hat nachſtehenden Aufruf erlaſſen: 

„Die Zukunft des Volkes hängt ab von der normalen 
Entwicklung, der phyſiſchen und moraliſchen Geſundbeit 
des jungen Geſchlechts. Dieſes iſt von der gegenwärtigen 
e am meiſten bedroht. Infolge einer ſchlech⸗ 
ten Ernährung, und ſei es nur in der Zeit von wenigen 
Jahren der körperlichen Entwicklung, wird dieſes junge 
Geſchlecht nie mehr die richtigen phyſiſchen und geiltigen. 
Kräfte entfalten können, es wird den vielen Pflichten und 
Aufgaben, die ſeiner harren, nicht gewachſen ſein. Darum 
müſſen wir, das bereits herangereffte und für den Kampf 
jähige Geſchlecht, alles tun, um dem Kinde Leiden zu er⸗ 
ſparen und ihm eine normale Entwicklung des Körpers 
und der Seele zu gewährkeſſten. 


Gedenken wir der großen Schar der Lodzer Schulkin⸗ 
der, die bleich und welk, hungrig und ungenügend bekleidet, 
Sommer und Winter, Tag für Tag aus den entlegenen 
Stadtteilen, aus Dachgeſchoſſen und Kellerſtuben zur Schule 
eilen. Erleichtern wir dem Kinde den Unterricht, zu wei⸗ 
chem wir Alten es zwingen, welchen wir von ihm verlan⸗ 
gen. Geben wir dem Kinde während ſeines Aufenthalts 
in der Schule ein Glas Milch und ein Stückchen Brot! 
Dies verlangt von uns die richtig verſtandene ſoziale 
Pflicht, dies verlangt die Sorge um das künftige Wohl des 
Volles und des Staates. 


Von den 70tauſend Volksſchulkindern in Lodz wird 
der fünfte Teil durch das Arbeitsloſenhilfskomitee, den 
Magiſtrat der Stadt Lodz und die Schulfürſorgen geſpeiſt. 
Das iſt aber zu wenig, denn die Zahl der Schulkinder hat 
ſich in dieſem Jahre um einige Tauſend erhöht. Vermehrt 
hat ſich auch das Elend der bis zum äußerſten erſchöpflen 
Maſſen der arbeitsloſen Eltern. Erhöht hat ſich auch die. 
Zahl der anemiſchen, ſchwächlichen Kinder, von Tag zu Tag 
wächſt die Zahl der bettlägerig kranken Kinder. Retten 
wir darum die Lodzer Schulkinder! Es fehlen noch für 
einige tauſend Schulkinder warme Speiſen! Und dabel 
iſt es doch nicht ſo viel, ein Glas warme Milch und eine 
Semmel; die Koſten betragen zuſammen 10 Groe 
ſche n. 

Es dürften ſich doch unter den ſechshundertauſend Ein⸗ 
wohnern des wegen ſeiner Opſerfreudigkeit bekannten Lodz 
einige tauſend Bürger mit einem Menſchenherzen finden, 
die ihre ſoziale Pflicht erfüllen! Dieſe müſſen ſich finden! 
Geht ſes doch nut um 10 Groſchen täglich, um zweieinhalb 
Zloty monatlich für Milch und Brot für das hungernde 
Kind für die Zeit von neun Monaten. Es geht um die 
phyfiſche und moraliſche Geſundheit, ja vielleicht um das 
Leben einiger tauſend wehrloſer, junger Weſen, die der 
Geſellſchaft und dem Staate künftig jo nötig en werden. 
Rettet darum die Lodzer Schulkinder! 0 

Spenden ſind niederzulegen: in den Redaktionen der 
Tageszeitungen, im Büro des Schulrats der Stadt Lodz, 
Piramowicza 10, 1. Stock, Zimmer 12, bei Herrn Direk⸗ 
tor F. Michejda, Staatliches Lehrerſeminar, Ewangelteka 
11 und in allen Abteilungen der P. K. O. auf Poſtſcheck⸗ 
konto 68 338 der Städtiſchen Sparkaſſe der Stadt Lodz 
ae Sen Vermerk: auf Rechnung des Schulrates der Stadt 

odz). 
Der Schulrat der Stadt Lodz. 
Das Komitee für die Kinderſpeiſungen.“ 
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Antlitz, ſchluchzte leiſe auf. Es gibt Stimmungen, die ger 
waltiger find als aller Beherrſchungswille. 

„Nicht weinen!“ bat Pfylander gefaßt, obgleich er nun 
ſelber nicht wußte, wie ſein Lebensweg weitergehen ſollte. 
Jedenfalls in abſteigender Kurve! Vielleicht kam es noch 
ſo weit, daß er froh ſein mußte, wenn ihn ſein künftiger 
Schwiegervater als Aſſiſtent in die Werke einſtellte. 

Theas Gedankengang bewegte ſich in ähnlicher Rich⸗ 
tung. Wie hatte ihr Vater geſagt? „Nie werde ich eure 
Verbindung genehmigen. Ich ſehe das Elend voraus...“ 
Sollte er recht behalten? Siegle feine größere Lebens⸗ 
erfahrung? Welche Bewandtnis hatte es dann mit dem 
ſogenannten Sturmgeift der Jugend? 

Sie hatte ſich und ihr Leben innerhalb unerhört kurzer 
Zeit an Ivar Pſylander gekettet, war gewillt, mit ihm 
durch dick und dünn zu gehen, ohne an eine geſicherte Exi⸗ 
ſtenz zu denken. Von der Liebe wird niemand ſatt — im 
Gegenteil, ſie macht hungrig. Und doch: Die Zukunft 
hätte in tieſſtem Schwarz vor ihr gezeichnet ſein können, 
nichts hätte ſie abgeſchreckt, dem Geliebten die Treue zu 
halten. Die Not weckt Kräfte. Und Thea hatte ſich ſchon 
immer nach Kampf geſehnt. Sie wollte kein Feigling ſein 
und an den Rückzug denken. 

„Wir werden gemeinſam aufbauen, wenn du echt 
wieder geſund und auf der Höhe biſt!“ ſagte ſie in der 
feierlichen Weiſe, wie man einen Eid Leifies, 

Und Pſplander bekräftigte: „Ja, das wollen wir!“ 

Alles andere, was fie noch beſprachen, verblaßte vor 
dieſem wundervollen Vorſatz. 

Der mutmaßliche Täter Benndorf, der Verdacht Hel⸗ 
bings, die Tätigkeit der Polizei — das intereſſterte 
Pſylander nur wenig. 

Wir wiſſen nun, daß wir Feinde haben. Und dieſes 
Wiſſen muß uns wachſam halten“, ſagte Thea. In ihren 
Augen ſpiegelte Do ein Stück Himmelsblau. 

Alles grau, dachte Pſylander, nur Thea iſt die Sonne 

Laut aber ſagte er: „Mit dir gegen eine Welt von 
Feinden zu kämpfen, macht Freude, du, mein tapferes 
Mädel z⸗ 


Ar. 272 Pom 


Eine diebes⸗ und Hehlerbande 
a feitgenommen. 
Aufklärung des Diebstahls bei Fauſt in Pabianice. 


Als der Induſtrielle Hermann Fauſt, der in Pabianice 
eine luxurißſe Wohnung beſitzt, vor einigen Wochen aus 
Krynica zurückkehrte, ſtellte er ſeſt, daß in ſeiner Wohnung 
Diebe gehauſt haben. Dieſe hatten den Kaſſenſchrank auf 
gebrochen und daraus 5000 Zloty geſtohlen, und außerdem 
Schmuckſachen, Silberbeſteck und andere wertvolle Gegen⸗ 
ſtände im Werte von 20.000 Zloty mitgenommen, Die 
interſuchung ergab, daß die Diebe insgeſamt dreimal (!) 
in der Wohnung gemellt hatten. Die Spuren führten nach 
Lodz, Zgierz und Wieruszow. Und zwar entdeckte man bei 
dem Hehler David Wiener in Wieruszow einen Teil des 
bei Fauſt geſtohlenen Silberzeugs. Dieſe Entdeckung führte 
zur Ermittelung weiterer Hehler und der Einbrecher. Unter 
dem Verdacht des Einbruchs wurden Zelma Steinhorn, 
Abram Kohn, Moſchel Kuperwaſſer, Pawel Wiener und 
Lajb Kuskowiez verhaftet. Außerdem wurden folgende 
Hehler verhaftet: in Wieruszoſp Mordka Lewlowiez, in 
Lodz Hendek Lipszye und Fela Garwonſka. In der Tee⸗ 
Inte der Onuwoniie wurde die Verteilung der Beute vor⸗ 
genommen. In Wieruszow wurden die geſtohlenen Sa⸗ 
chen bei 15 Perſonen gefunden. Alle Diebe und Hehler 
un nach Lodz gebracht und ins Gefängnis eingelie⸗ 
Iert, (p) 


Regiſtrierung bes Juhrgangs 1912. 

Morgen müſſen ſich in der Zawadzka 11 die jungen 
Männer des Jahrganges 1912 zur Regiſtrierung melden, 
die im Bereiche des 1. Polizeilommiſſariats wohnen und 
deren Namen mit den Buchſtaben F bis J beginnen, ſowie 
biejenigen aus dem Bereich des 7. Polizeikommiſſariats 
mit den Anfangsbuchſtaben A bis F. 

Am Dienstag müſſen ſich Diejenigen aus dem Bereich 
des 1, Kommiffartats melden, deren Namen den Anfangs- 
buchſia ben K führen, und diejenigen aus dem Ber 
reich des 7. Kommiſſariats, deren Namen mit den Buch⸗ 
ſtaben I bis K beginnen. (p) 

Ein nicht alltäglicher Got, 

Vorgeſtern kam zu einem Krankenkaſſenarzt, der in 
der Kaſſe einen leitenden Poſten einnimmt, ein Ee 
angezogener Mann, der ſich als internationaler Geld⸗ 
ſchrankknacker vorſtellte, Er ſei eben aus dem Swiento⸗ 
Trzyzer God entlaſſen worden, wo er 8 Jahre geſeſſen 
habe. Er h. icht gewußt, daß Szpiebrodka ſitze, und da 
er in dem Anzug nicht Perſonen aufjuchen könne, die ihm 
helfen würden, we 
ſammenhang mit ſeiner Zuckerkrankheit, die im Gefängnis 
vernachläſſigt worden ſei, um Hilfe. Einer feiner Brüder 
ſei Proſeſſor in Krakau, ein anderer Profeſſor in Wilna. 
Er ſelber Ti Ingenieur, doch habe ihm das Schickſal einen 
anderen Weg vorgeſchrieben. An feine Familie könne er 
ſich nicht wenden, da dieſe ſich von ihm losgeſagt habe. 
Der Arzt ſtellte et, daß der Bittſteller ſchon längere Zeit 
nichts gegeſſen hat. Er gab ihm 10 Zloty und einen ab⸗ 
getragenen Anzug. (p) 

Meſſerſtecherei. 

Ju der Rokieinſka 55 wurde geſtern der dort wohn⸗ 
hafte Boleſlaw Skrob von unbebanſtten Tätern überfallen, 
die ihm mit Meſſern mehrere Stichwunden beibrachten. 
Dem Verletzten erwies die Rettungsbereitſchaft Hilfe. (p) 
15jährige Waiſe wirft Déi unter den Eiſenbahnzug. 

Auf dem Damm der Ringbahn in der Nähe der Pa⸗ 
bianicer Chauſſee warf ſich geſtern die 15 Jahre alte eltern- 


Thea erwacht 
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Sechzehntes Kapitel. 

So überraſchend war Thea in Villa Lucanus auf⸗ 
getaucht, daß Frau Sabine erſt geraume Zeit brauchte, um 
ihre Faſſung zurückzugewinnen. 

„Endlich Vernunft angenommen?“ ſchnippte Sabine 
lhre Frage hervor. 

„Wenn du Vernunft ſo deuleſt, daß ich bei Pſylander 
bleibe — ja“, ſchnellte Thea gelſtesgegenwärtig ihre Ant ⸗ 
wort wie von einer Sehne. 

In der Diele ſtanden fie ſich felndſelig gegenüber. Es 
schien, als wolle Sabine ihre Stieftochter nicht weiter ins 
Haus vordringen laſſen. 

„Thea, ich bin heute nicht zu Scherzer aufgelegt“, 
warnte ſie die Blonde. 

„Ich auch nicht, Mutter!“ Des Mädchens Augen 
flammten. 

Sabine ſchleuderte mit einer raſchen Bewegung ihres 
Kopfes das kurzgeſchnittene, ſchwarzglänzende Haar in 
den Nacken. 

„Bitte!“ Sie wies mit geſtrecktem Arm zur Tür, Das 
war mehr als eindeutig, das war offene Feindſchaft. Ab⸗ 
bruch aller Beziehungen. Sabine konnte ſich ſolch ein 
brüskes Vorgehen erlauben, denn fie wußte Konrad in der 
Fabrit. Wäre er zugegen geweſen, hätte Mate Szene viel⸗ 
leicht doch ein anderes Ende genommen. 

Thea nickte zuſtimmend mit dem Kopfe: 

„Ich gehe ſchon, nur mußt du geſtatten, daß ich erſt 
noch einiges von dem mitnehme, was mir gehört.“ Damit 
ſchritt fie furchtlos an Sabine vorüber hinauf in ihre 
Zimmer. 

Die Frau biß ſich auf die Lippen. Verdammt, daß fie 
daran nicht gedacht hatte! Oben lag Theas wertvoller 


de er Go an die Kranlenkaſſe im Zu⸗ 
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loſe Helena Woftezak, Rudzla 2 in Ruda Pabianicka wohn⸗ 
haft, unter einen Eiſenbahnzug. Ihr wurden beide Beine 
gebrochen, außerdem trug fie ſchwere Verlezungen am Kopf 
und an der Bruſt davon. Die Rettungsbereitſchaft über⸗ 
führte ſie in das Joſefs⸗Krankenhaus. Das Mädchen war 
in der letzten Zeit ohne Arbeit und ohne Obdach. (p) 


Plötzlicher Tod in der Fabrik. 

Geſtern früh verſtarb plötzlich der Portier der Firma 
Ejtingon in der Sienkiewieza 82, Ignach Kopezynſkl. Da 
die Todesurſache nicht ſeſtgeſtellt werden konnte, wurde an 
der Leiche bis zum Eintreffen der Gerichtsbehörden ein 
Polizeipoſten aufgeſtellt. (p) 

Ein ſchlauer Dieb. 

Ein ſchlau angelegter Diebſtahl wurde auf dem Ka⸗ 
liſcher Bahnhof in Lodz verübt. Ein bisher unermittelter 
Gauner bohrte in den Fußboden eines Güterwagens ein 
Loch und bohrte zugleich einen Zuckerſack darin an, woraus 
er etwa 50 Kilogramm Zucker ſtahl und ſich entfernte. Die 
Polizei fahndet nach dem Dieb. (a) 

Autotaxe auf dem Biingerfteig. 

In der Ziellnowa 8 fuhr geftern die Aulotaxe Nr. 281 
auf den Bürgerſteig und überfuhr den Blelony Rynek B 
wohnhaften Lagen Silberbaum. Er trug erhebliche Ver⸗ 
lezüngen davon und wurde von der Relktungsbereitſchaft 
nach Haufe gebracht. Der Chauffeur Wladyflaw Drygas 
wurde zur Verantwortung gezogen. (p) 


Der e Nachtdienſt in den Apotheken. 8 

„Danzer, Bgierila 57; W. Mat: Lag Liſto· 

pada 15; S. Gorfeins Erben, Pilſudſkiego 54; S. Barto, 

. Piotrlowſta 164; R. Rembielinfki, Andrzeja 28; 
„Szymanſki, Przendzalnjana 75. 


Deu heutigen Auflage der „Lodzer Volkszeitung“ liegt 
als Sonderdruck der ſoeben herausgekommene Winferfahr⸗ 
plan der Eiſenbahn bei. Wir empfehlen unſeren Leſern bie 
Reklame der hieſigen bekannten Tuchhandlung G. E. Reſtel, 
Petrikauer Straße 84, einer geneigten Aufmerkſamkeit. Die 
Firma iſt ſehr reichhaltig für den Herbſt und Winter mit 
jeder Art Herren und Damenſtoffen aſſortiert, und mp 
kauſt jetzt zu Preiſen, welche für Stoffe gleicher Güte weder 
bei der Konkurrenz, noch ſogar in der Altſtadt billiger ſein 
können. Allen denen, die wegen der guten Lage und des 
ſauberen und vornehmen Ausſehens, welches das Geſchäft 
macht, glauben, es muß dafür bei Guſtav Reſtel auch alles 
teurer ſein als bei der Konkurrenz, iſt zu raten, doch bei 
Bedarf ſich zu überzeugen, daß dem nicht jo ift, 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Einen Waldhüter angeſchoſſen. 

Am frühen Morgen des 31. März d. Js. begab ſich der 
Waldhiüter Jozef Adamezyl aus dem Dorfe Sladkow Pod⸗ 
lasny, Gem. Rogozno, Kreis Lenezyca, in den Wald, um 
Holzdiebſtühle zu verhindern. Als er ſich dem Walde 
näherte, bemerkte er e den Einwohner des Dor⸗ 
kä Sladkow Wincenty Nitecki. Kaum hatte er den Wald 
betreten, als ein Schuß fiel und der Waldhülter getroffen 
wurde. Er warf ſich zu Boden, um zu verhindern, daß 
noch ein Schuß auf ihn abgegeben werde. Nach einiger 
Zeit ſchleppte er ſich wach Haufe und meldete den Vorfall 
der Polizei. Niteckt wurde verhaftet und hatte ſich geftern 
vor dem Lodzer Bezirksgericht zu verantworten, vor dem 
er ſeine Schuld leugnete. Das Gericht verurteilte ihn zu 
4 Jahren Gefängnis. (p) 


Schmuck in ber kleinen Schatulle. Es war nicht viel, doch 
immerhin etwas. Piylander hatte zweifellos für alles 
Verwendung 

Inzwiſchen ſteckte Thea mit zitternden Händen Ringe, 
Spangen und eine Perlkette zu ſich. So hatte fie ſich das 
Wiederſehen mit ihrer Stiefmutter nun doch nicht gedacht. 
Welcher Haß kochte in bleſer Frau? Warum verzleh fie 
ihr nicht das eigenmächtige Verfügen über Do ſelbſt? 
Weshalb gönnte fie ihr nicht das junge Glück an Jvars 
Seite? Unerklärlich! 

Nun raſch noch etwas Wäſche in den Roffer. Damit 
war ihr Bedarf wieder fite einige Wochen gedeckt. 

Ihr Blick ging ohne Rührung über die weißen Lack⸗ 
möbel. Jugenderinnerungen wachten auf. Alles nichts. 
Nur ſchade, daß ihr ein grauſames Geſchick ſchon als Kind 
die Mutter geraubt. Sie trug ſie heute noch als eine un⸗ 
ſagbar ſchöne und zarte Frau im Gevächtnis. 

Hier in ber Leſe⸗Ecke ſtand der gefüllte Bücherſchrank 
mit den farbigen Lederelnbänden. Thea erinnerte ſich jetzt, 
daß einige Romane darunter waren, die das Leben der 
einfachen Leute ſchilderten. Ste hätte es nie für möglich 
gehalten, daß He ſelbſt eines Tages in ſolch veränderten 
Verhältniſſen uch glücklich fühlen würde. Aus der Villa 
des Großinduſtriellen in das Blockhaus des armen Teufels 
— das wollte ſchon was heißen! Ein unkomplizierter, un⸗ 
begüterter Menſch hinein in Luxus und Wohlſtand verſetzt, 
findet Do raſcher in feine neue Umgebung, als umgekehrt 
ein Reicher hinab zur Armut geweht. Und noch dazu ein 
Mädel! 

So und ähnlich gingen Thea die Gedanken durch den 
Kopf. Nun mußte ſie lächeln: Ganz klar, ohne dieſe große, 
gleich einem Feuer brennende Liebe wäre ſie nie für Bieten 
Wechſel der Verhältniſſe zu haben geweſen. 

Plötzlich unten Stimmen! Thea drückte den Koffer zu. 
Sie ſtand am geöffneten Fenſter und konnte jedes Wort 
verſlehen. 

„Schnell, Wagner, fahren Sie das Kabriolett meiner 
Tochter in die Garage und ſchließen Sie ab!“ befahl 
Sabine mit gebämpfter Stimme. 


Haupigewinne 
der 25. Polniſchen Stantslotterie. 


5. Klaſſe. — 21. Biebungstog. (Ohne Gewäbr) 


10 000 Zloty auf Nr. 149854. 

3000 Zloty auf Nen, 27478 27864 70514 79319 
139745. 

2000 Zloty auf Nrn. 8670 11332 12301 13199 
222274 86467 89355 46407 46480 86824 107069 125168 
130525 132183 133051 133115. 

1000 Zloty auf Nrn. 2711 13168 16055 21010 
33187 33198 58540 58617 60324 62632 66865 68706 
76174 82784 86638 91037 91756 92937 95549 97441 
100302 111804 112221 161089 139771 142922 144125 
144931 147367 148902. 


* 


Aus der Geschäfts wel. 


Der Saiſonverkauf im „ſonſum“ bei der Widzewer 
Manufaktur hat auch die härteſten Zweifler davon über⸗ 
zeugt, daß dies erſte Warenhaus in unjerer Stadt nach 
SEH Mufter die billigſte Einkaufsquelle für die 
beſten Waren iſt. Die Lager des Konſums find fo reihe 
haltg ausgeſtattet, daß Sie ſämtliche Waren und Artikel 
Lë konkurtenzlos niedrigen Preiſen erhalten können. Ins⸗ 

eſondere ſei auf die erlejeniten Woll und Seidenſtofßs für 
DR Kleider und Mäntel ſowie auf die Erzeugniſſe 
der Widzewer Manufaktur hingewieſen, die zu Fabrils⸗ 
1 verkauft werden. Damen, Herren⸗ und Kinder⸗ 

Aide und Konfektion ſowie Schuhe und Konſeltions⸗ 
artibel find in allergrößter Auswahl zu haben. 


Die Berliner Poliziſten müſſen auch im Werſen von Ret⸗ 


tungsringen und dem Retten Ertrinlender geübt fein. Nur 
durch ſyſtematiſche Uebung kann man dazu kommen. 


Wirb neue Geier für dein Blatt! 


Wie elektriſiert ſtraffte Do Theas Geſtalt. Donner ⸗ 
wetter, nicht übel von Sabine! Ohne Wagen wäre dem 
Mädel der Rückzug fo gut wie abgeſchnitten geweſen; denn 
mit der Bahn in das abgelegene Reuenburg und von da 
zum Forſt war mehr als umſtändlich und zeitraubend, 
Dazu brauchte man bei mehrmaligem Umſteigen fat einen 
ganzen Tag. 

1 Wir gehetzt raffte Thea ihren Koffer auf und floh 
inab, 

Das fehlte noch, daß man ihr das einzige nennens⸗ 
werte Plusſtück Ihres Eigentums vor der Naſe wegnahm! 
Sie ſah förmlich filmartig, wie eins aus dem andern 
folgte: Man würde fie kurz halten und bewachen wie eine 
Gefangene. Jeder ihrer Schritte wäre umlauert geweſen, 
daß fie nie mehr den Weg zu Pſylander fände. Jeßt zeigte 
ſich, daß ihr Beſuch in der väterlichen Villa ein kühnes 
Huſarenſtückchen war. Piylander würde lachen, wenn fie 
ihm das erzählte. 

So ſchnell es ihr Gepäck erlaubte, rannte fie über den 
gepflaſterten Vorplatz. Drüben am großen Rondell ſtand 
ihr Wagen. Von der anderen Seite kam Wagner ner 
Te Er hatte es ſcheinbar nicht eilig. Um fo mehr 

eg. 

Sabines Stimme zerſchnitt wie ein Peitſchenhieb die 
Vormittagsſtille: 

„Los, Wagner — Sie wiſſen, was ich Ihnen ſagte!“ 
Ihr Organ wechſelte in eine höhere Lage; „Der Wagen 
bleibt hler!“ 

Thea verdoppelte die Schnelligteit ihrer Schritte, 
Wagner, der Chauffeur, ebenfalls. 

Wenn es fein muß, werfe ich den Koffer wegl, ſchoß es 
Thea durch den Sinn. 

Sie hatte es nicht nötig. Nur noch zehn Meter trennten 
ſie von ihrem Auto. Mit den Augen war ſie bei dem 
heranſtürmenden Manne. Sie kannte ihn als eine Sabine 
ergebene Kreatur. 

Er ſah die Fliehende, wurde verlegen, Konnte, durf 
er De gegen die Tochter des Hauſes wenden? 

Jertſetzung folgt.) 
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Zeitung reitet ein Mutteralüd, 


Es war zur Zeit der großen deutſchen Dffenfive im 
Jahre 1916. Die jeldgrauen Truppen rückten ſtändig vor 
und bedrohten bald die Stadt Lille ernſtlich. Zu vielen 
Tauſenden flüchtete die Bevölkerung in das Hinterland, um 
der Beſchießung ihrer Stadt zu entgehen und nicht in die 
Kämpfe zwiſchen den Franzoſen und den Deutſchen zu ge⸗ 
raten. Unter den Flüchtlingen befand ſich auch Frau Eo⸗ 
querel, eine Bürgerin aus Lille, deren Mann in den fran⸗ 
zöſiſchen Reihen kämpfte. Sie war zum zweiten Male ver⸗ 
heiratet und hatte ihren kaum einjährigen Sohn aus erſter 
Ehe Lucien Lieve bei Dé, 

In dem allgemeinen Wirrwarr, der der Beſetzung 
durch die Deutſchen voraufging, konnte ſich Frau Coquerel 
jedoch nicht rechtzeitig in Sicherheit bringen. Sie wurde, 
auf den Feldern por den Toren der Stadt umherirrend, 
von einer Patrouille aufgegriffen und mit ihrem Söhnchen 
in ein Konzentrationslager gebracht. Kurze Zeit ſpäter 
wurde ſie in die Schweiz abgeſchoben. d 

Hierbei widerfuhr der Bedauernswerten ein böſes 
Mißgeſchick. Durch ein Verſehen hatte man es unterlaſſen, 
auf ihrem Paſſierſchein auch ihren kleinen Lucien zu er⸗ 
wähnen, und der armen Mutter blieb nichts anderes übrig, 
als ihr Kind einer anderen Gefangenen zu übergeben, mad)» 
dem ſie ihr alle Angaben gemacht hatte, um ein ſpäteres 
Wiederfinden zu ſichern. > 

Tatſächlich ſorgte auch die Pflegemutter fitr Lucien 
Lieve, ſo gut es ihr möglich war. Als ſie nach einiger Zeit 
auf dem Aaustauſchwege nach Paris kam, übergab ſie das 
Kind dem en e Kreuz, berichtete auch genau, 
wie fie zu dem Kind gekommen war, und iſt berechtigter ⸗ 
weiſe davon überzeugt, daß die wirkliche Mutter ihren 
Sohn wiederfinden wird. e 

Aber erſt nach Kriegsende hatte Frau Coquerel die 
Möglichkeit, nach Frankreich EE Alsbald ſetzte 
fie alle Behörden, den Flüchtlingsverband, das Rote Kreuz 
in Bewegung, um Nachricht über ihren im Jahre 1916 
verlorenen Sohn zu erhalten. Aber nirgends war eine 
Notiz über das Schickſal des Lucien Lieve zu finden, und 
bei keiner Amtsſtelle war es auch nur möglich, eine Spur 
von der Pflegemutter zu entdecken, obwohl Frau Coquerel 
ſelbſt in deren Heimatsort fuhr und dort nach ihr forſchte. 

Die verzweifelte Mutter hat 16 Jahre lang geſucht, 
ohne auch nur den nd aer ai DEE Es ſchien 
jaft, als wäre ihr Kind längſt gefto: oder auch ſeiner 
Pflegemutter verloren gegangen, wodurch es nun natürlich 
unter einem anderen Namen aufwachen würde. Aber 
Frau Coquerel wollte es nicht wahr haben, daß fie ihren 
Lucien nicht wiederfinden ſollte, und konnte ſich nicht dazu 
verſtehen, die Suche aufzugeben. 

Und ihre Hartnäckigkeit ſollte belohnt werden. Denn 
eines Tages las ſie in einer Pariſer Zeitung die folgende 
kleine Anzeige: „Wer ſucht Lucien Lieve? Wurde 1916 
im Gefangenenlager von meiner Mutter getrennt. Man 
krachte fie nach der Schweiz. Wer kennt Irene Coquer:T? 
Nachricht unter ...“ d 

Die Zeitung war mächtiger als alle Behörden. Denn 
wenige Tage ſpäter waren Mutter und Kind endlich wieder 
vereint. 


Ein Jahr neben einer Leiche geſchla fen 


Die Entdeckung, die der Polizei in einer Klinik zu 
Cherbourg glückte, bot die Möglichbeit, ein doppeltes Ge⸗ 
heimmis aufzuklären, das ſeit geraumer Zeit die franzöſiſche 
Oeſſentlichleit in Spannung hielt. Vor etwa einem Mo⸗ 
nat 5 auf geheimnisvolle Weiſe aus Dieppe eine 
Frau Ridez, eine ehemalige Schauspielerin und Gattin 
eines Beamten, der ebenfalls feit einem Jahr verſchwunden 
war, ohne ſeitdem ein Lebenszeichen von ſich gegeben zu 
haben. Bei einer Durchſuchung der Wohnung des Ehe⸗ 
paares Ridez durch die Polizei fand man im Bett die 
mumifizierte Leiche des Mannes, deſſen Tod nach den Feſt⸗ 
ſtellungen der Aerzte vor einem Jahr auf natürliche Weiſe 
erfolgt war. Die Unterſuchung ergab, daß Frau Ridez, 
die ſtets behauptet hatte, über den Aufenthalt des Mannes 
nichts zu wiſſen, in der ganzen Zeit in Geſellſchaft der 
Leiche gelebt und jede Nacht an ihrer Seite geſchlafen haben 
muß. Alle Verſuche, das Geheimnis auſzullären und die 
Gründe des plötzlichen Verſchwindens der früheren Schau⸗ 
ſpielerin feſtzuſtellen, blieben ebenſo erfolglos wie die Be⸗ 
mühungen, eine Spur der Flüchtigen aufzufinden. Kürz⸗ 
au machten nun einige Detektive, die im Auftrage der 
Gläubiger des verſtorbenen Ridez Nachforſchungen anſtell⸗ 
ten, die Entdeckung, daß ſich in der Paſteurklinfk in Cher⸗ 
bourg eine Frau in geiſtiger Umnachtung befand. Es war 
Frau Ridez. Man nimmt an, daß ſie, die wegen ihrer 
Menſchenſcheu bekannt war, beim Tode des Gatten gei⸗ 
ſtiger Umnachtung verfiel, und, nachdem ſie ein Jahr lang 
mit der Leiche zuſammengelebt hatte, in Frankreich umher⸗ 
irrte, bis ſie von Zollbeamten in Cherbourg zwiſchen Koh⸗ 
lenſäcken am Hafen entdeckt wurde und dann ins Kranken- 
haus gebracht werden konnte. 


Großmutter als Amme. 


Nach den Mitteilungen eines holländiſchen Mediziners 
aus Südafrika ereignete ſich vor einiger Zeit in einer ſuͤd⸗ 
afrilaniſchen Stadt der ſeltſame, bisher in der Medizin 
völlig unbekannte Fall, daß eine Großmutter, eine Frau 
von 54 Jahren, in Vertretung ihrer Tochter ihr Enkelkind 
nährte. — Da die Mutter des Kindes häufig verhindert 


war, ihr Baby zu betreuen, bewachte die Großmutter das 
Kind. Dieſes verlangte nach der Mutter und ließ ſich in 
ſeinem Schreien auf keinerlei Beruhigungsmethode ein. In 
ihrer Verzweiflung lam die Großmutter auf den Gedanken, 
dem Kinde — gewiſſermaßen als Vortäuſchung der Mutter⸗ 
bruſt — ihre eigene Bruſt zu reichen. Und ſiehe da, das 
Beſchwichtigungsmittel hatte vollen Erfolg. Das ſtellt an 
ſich durchaus keine Senſation dar. g 5 F 

Als Senſation aber kann man ohne Zweifel die wei⸗ 
teren Umſtände bezeichnen, die ſich bei dieſem Falle er⸗ 
gaben. Es ſtellten ſich nämlich körperliche und funktionelle 
Veränderungen bei der Frau ein, die der ortsanſäſſige 
Arzt, Dr. J. Evans, zuverläſſig verbürgt. Durch Nol? 
oftmalige Pſeudo⸗Säugen trat nämlich nach Mikteilung 


von Evans eine regelrechte Milchſekretion auf. Die Milch⸗ 
drüſen waren alle richtiggehend aktiviert worden, und zwar 
durch den Reiz des Kindesmundes und höchſtwahrſcheinlich 
au. iſche Vorgänge. La 

o Els Cu die zuletzt als 37jährige geboren 
hatte, war plözlich imſtande, dem Kinde als Amme zu die⸗ 
nen. Ein Beweis, daß der menſchliche Organismus, dieſes 
oft gerühmte Wunderwerk, zu den außerordentlichſten Aus⸗ 


ie Welt 


nahmefunktionen fähig it, — Durch das Eintreten der 
ernſten mediziniſchen Fachpreſſe iſt übrigens jeder Ver⸗ 
dacht, es könne ſich hierbei um ein „Ammenmärchen“ han⸗ 
deln, von vornherein unbegründet. 


In zwei Jahren ſiebenmal Vater. 


Ein beſonders erfolgreicher Mitarbeiter auf dem De: 
biet der Hebung der Geburtenziffer ift zweifellos ein jun⸗ 
ger Sanitätsunteroffizier aus Potsdam. Hat er es doch 
fertiggebracht, in knapp zwei Jahren ſiehenmal Vater zu 
werden. Seine Nachkommenſchaft aus Meier kurzen Zeil 
beſteht aus fünf Jungen und zwei Mädchen. Bei ſolcher 
Tüchtigkeit kann Deutſchland nicht untergehen. Die betei⸗ 
ligten ſechs Mütter der Sprößlinge dieſes Reichswehr⸗ 
ſanitätsunteroffiziers aus Potsdam, die alle noch ſehr jung 
find, werden zweifellos auch ihrerſeits noch dazu beitragen, 
daß Deutſchland nicht ausſtirbt. 

Finanziell kommt das dem Reich recht teuer zu ſtehen; 
denn im genannten Fall muß dem ſiebenfachen Vater 170 
Mark Kinderhilfe gezahlt werden, ſo daß ſein Einkommen 
die Höhe des Einkommens eines Rittmeiſters erreicht hat. 


Sonntag, den 2. Oktober. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.). 
11.35 Der Zweck der Verſicherungen, 12.15 Sinfoniekon⸗ 
rt, 15 Schallplatten, 16 Jugendſtunde, 16.13 Kinder⸗ 
ee 16.25 Schallplatten, 16.45 Sprachenecke, 17 Nach⸗ 
mittagskonzert, 18 Kaffechaursfonzert, 18.55 Verſchiede⸗ 
d Uebertragung 


nes, 19.15 Sportnachri EA aus Wien, 
22.10 Danzmuſik. - 
Berlin (716 155, 418 M.. 
11.30 5 tate, 12.05 Konzert, 14.30 Volkslieder, 
15.30 O. rt, 16.30 „Tag, 17 Kon⸗ 
dert, 19 85. Geburtstag des Reichs „ 20 Dr 
cheſterkonzert, 20.45 Hi feier in Philadelphia. 
Königswuſterhauſen (938,5 193, 1635 M.). 
12.05 Mittagskonzert, 14 Elternſtunde, 14.30 tHafieniiche 


Mufit, 10 Deuſches Sinfonzeorcheſter, 16.30 Hindenburtg⸗ 
Feier, 22 Tanzmuſtk. 

Langenberg (635 155 472, M.). 
11.30 Bachkantafe, 13 Konzert, 16.30 Konzert, 18.20 Welt 
auf Schallplatten, 19 Hindenburgfeier, 20 Festkonzert, 
22.25 Nachtmufik. 

Wien (581 163, 517 M) 
11.45 Sinfoniekonzert, 12.55 Unterhaltungskonzert, 15 50 
Konzert, 17.50 Kammermuſik, 19.15 Unbekanntes von Be⸗ 
kannten, 20 Eliſabeth⸗Schuman⸗Lieder, 20.40 Wiener 
Melodien, 22.25 Tanzmuſtk. 

Prag (617 195, 487 M.). 
12.05 Konzert, 16 Blasmuſit, 18 Deutſche Sendung, 19.30 
Löwenherz, 22.25 Tſchechiſche Jagzmuſtk. 


Montag, den 3. Oktober. 


Polen. 

Lodz (283,8 M.) 
12.20 Schallplatten, 12.45 Schallplatten, 
ten, 16.15 Franzöſiſcher Unterricht, 
16.40 Der Mutter⸗Gottes⸗Baum in Aegypten, 17 Solt⸗ 
ſtenkonzert, 17 W ee 19 Verſchiedenes, 19.30 
Feuilleton: „Am Horizont, 2 Operette: „Eva“, 22 Tech⸗ 
niſcher Briefkaſten, 22.15 Tangmufit, 22.55 Nachrichten. 

Ausland. 

Berlin (716 195, 418 M.). 
11.30 Schloßlongert, 14 Schallplatten, 16.30 Lieder, 16.45 
Kent Thomas, 18.15 Unterhaltungsmuftt, 19.10 Konzert, 
20.30 Tanzmuſtt, 21.45 Jvar Andreſen ſingt Arien. 

Rönigsmufterhaufen (983,5 165, 1635 M). 
12 Schallplatten, 14 Konzert, 15 Kinderſtunde, 16.30 
aue 18 Kammermuſik, 20.30 Tanzmuſtk, 21.45 Abend⸗ 
unterhaltung. 

Langenberg (635 153, 472,4 M.). 
12 Unterhaltungskonzert, 13 Konzert, 15.50 Kinder⸗ 
ftunde, 17 Konzert, 18.20 Elternſtunde, 19 Frauenſtunde, 
20 Collegium Muſicum, 22.45 Nachtmuſtk. 

en (581 195, 517 al 
11.30 Konzert, 13.20 Schallplatten, 15.30 Kinderftunde, 
17 Komgert, 19.25 Unterhaltung aus der Staatsoper, 
22.05 Konzert. 

Prag (617 153, 487 N.) 
12.20 Kongert, 13.30 Schallplatten, 16.10 Konzert, 18.25 
Deutſche Sendung, 19 Muſipdrama „Louisa“. 


Heutige Konzerte. 

Heute, Sonntag, um 12.15 Uhr ſinfoniſches Frühkon⸗ 
zert aus der Warſchauer Philharmonie, ae 
Warſchauer philharmoniſchen Orcheſter unter Leitung von 
Kapellmeiſter Kazimierz Wilkomirſti und Profeſſor Zbi⸗ 
gniew Drzewiecki als Soliſt, der das Des⸗dur⸗Konzert 


16 Schallplat⸗ 
10.30 Schallplatten, 


die „Oſterouvertüre“ von Rimskij⸗Korſakow und die Vierte 
Sinfonie von Tſchajkowskij. 

Um 20 Uhr Uebertragung aus Wien, Rezital der Gär: 
gerin Eliſabeth Schumann. Eliſabeth Schumann ging 
1919, nach kurzer Tätigkeit an der Hamburger Oper, wo fie 
mit ihrem ſchönen, großen Organ (Koloraturfopran) große 
Erfolge beſonders in Mozart⸗Opern errang, nach Amerika. 
Durch Geſangsreiſen nach Nordamerika im Jahre 1921, 
die von Richard Strauß arrangiert wurden, wurde Gite: 
bet) Schumann in der ganzen Welt bekannt. 

Morgen, Montag, um 20 Uhr, ſendet Warſchau eine 
FJunkaufführung der Operette „Eva“ von Franz Lehar. 
Für die Funlbearbeitung des Librettös und die Regie zeich⸗ 
net Michalina Makowiecka. In den, größeren Rollen find 
beſchäftigt: Antela Szleminſta, Zofſa Wazuynſka, Alekſan⸗ 
der Waftel, Mauryey Janowꝛſki; die muſitaliſche Leitung 
liegt in den Händen von Kapellmeiiter Waclaw Elszyk. 

Ein Zyklus von Vorträgen für die Werktätigen. 

Angeſichts der Anerkennung, die ap Veranſtal⸗ 
tungen ähnlicher Art in Teilnehmerkreiſen gefunden haben, 
dot die Programmleitung des „Polſtie Radio“ dem Wo⸗ 
chenprogramm einen Zyklus von Vorträgen ein, der für die 
Werktätigen beſtimmt iſt. Die Vorträge werden immer 
am Mittwoch um 17.40 Uhr und am Sonntag um 11.35 
Uhr gehalten werden. Den erſten Vortrag aus dieſer Reihe 
hält am heutigen Sonntag J. Bloch über die Sozialber⸗ 
ſicherungen. Es werden nachſtehende Vorträge folgen: 
Die internationale Zuſammenarbeit der Staaten auf dem 
Gebiete des Arbeitsſchutzes (J. Wengier) — Arbeits 
hygiene der Jugendlichen (Dr. K. Dombroſwſti) — Berufs⸗ 
ortbildung und berufliche Rechte der Jugendlichen (J. 
Miedzinſka) — Die Ernährung des Hand⸗ und des Kopf⸗ 
arbeiters (Dr. G. Szule) — Die Fürſorge für die arbeils⸗ 
loſe Jugend (J. Ryngman). 

Die Themen der weiteren Vorträge werden ſpäter 
bekanntgegeben werden. 
Die Leitung des Polſtie Radio“ plant ferner die In⸗ 


(Op. 10) von Prolofjew zum Vortrag bringen wird. Das 
Konzert iſt der ruſſiſchen Muſik gewidmet. Im Programm 


ſtallierung von Rundfunkapparaten in den Fabriken, das 
mit in der Mittagspauſe die Arbeiter die Vorträge hören 
können. Als Einleitung und zum Abſchluß dieſer Vorträge 
oll dann auch Muſik geſendet werden. 


Eine Antenne für 3000 Radioapparate. 
Aus Neuyork kommt die Nachricht von einer Erſin 
dung auf dem Gebiete der Radiotechnſt, die einen großen 
Mangel beſeitigt: es handelt Dé um die Erfindung eines 
gemeinſamen Antenne für mehrere Empfangsapparate. 
Die Bewohner von Hochhäuſern im Neuyork, Chicago 
uſw. führten in letzter Zeit bitter Klage über endloſe Un⸗ 
annehmlichleiten und Koſten, die ihnen die Dachantennen 
verurſachen. Auf dem verhältnismäßig engen Dach eines 
Wolkenkratzers müſſen häufig Antennen für mehrere hun⸗ 
dert Teilnehmer Plat finden. Es iſt verſtändlich, daß 
ein Antenmendefekt in einem ſolchen unentwirrbaren Sien 
von Draht auf dem Dache leicht die Beſchädigung anderer 
Antennen — beiſpielsweiſe bei der Reparatur — zur Folge 
hat und daß infolgedeſſen die Meinungsverſchiedenheiten 
und gegenſeitigen Vorwürfe unter den Bewohnern eines 
Hochhauſes lein Ende nehmen. Ein amerikaniſcher In⸗ 
genieur ſoll nun eine Antenne konſtruiert haben, die nach 
jeinen Angaben 3000 Empfangsanſchlüſſe geftattet, Die 
Tatſache, daß eine gemeinſame Antenne für ein ganzes 
Hochhaus genügt, foll ferner für die Beſeitigung von Std: 
rungen durch elektriſche Maſchinen, die Straßenbahn uf 
beſonders günftig ſein. 
Uueeber Einzelheiten dieſer Erfindung, die auch 
Europa bald aktuell wäre, 1 noch nichts bekannt. 


für 
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7. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 

Dann wurde ich beſcheiden und dankte dem lieben Gott, 
daß er mich ſo gnädig geführt, beſchützt und aus Qual 
und Not gerettet hatte. 

Mit meinen ſchwediſchen Freunden ſtand ich in fort ⸗ 
lauſendem brieflichen Verkehr, und bloß der eine Stolz It 
mir geblieben, daß lch mich auch, als es mir wieder ſehr 
ſchlecht ging, nicht an fie wenden wollte. Ich hätte auch 
Stellungen genug finden können, hätte niemals Not und 
Elend erleiden müſſen, wenn ich es nur einmal übers 
Herz gebracht hätte, mich zu verkaufen. 

Denn überall und bei allem, was ich verſuchte, wurde 
Deia früher oder ſpäter mein Körper gefordert; ich war 
leider wieder ſchön geworden! 

Hunderte Male verfluchte ich den mir angeborenen und 
anerzogenen Abſcheu vor dem Unſittlichen oder richtiger 
geſagt: vor der ſkrupelloſen Hingabe. 

Als ich meine letzte Mark verausgabt, bei meiner 
Quartlergeberin ſchon Schulden hatte, mußte ich, nur um 
den Schein zu erwecken, daß ich noch zahlungsfähig ſei, 
einen Beruf vortäuſchen. Ich trieb mich von neun Uhr 
früh bis ſechs Uhr abends in den Straßen von Berlin 
herum, habe manchmal bei den braven Frauen in der 


Halle für das Tragen eines Obſt⸗ oder Gemüſekorbes ein 


paar Groſchen oder ein Mittageſſen verdient, habe in 
Adreſſenbüros Kuverts mit Adreſſen beſchrieben, aber auch 
oft tagelang Hunger gelitten. Endlich war ich durch dieſe 
entſetzliche Not ſo zermürbt, daß ich, da ja die kalte Jahres⸗ 
zeit vor der Tür ſtand, eine Verzweiflungstat begehen 
wollte, um wieder ins Gefängnis zu kommen und wenig⸗ 
ſtens vor dem Erfrieren bewahrt zu bleiben! 

Ich hatte Sie mehrmals aus Ihrem Haufe kommen 
fehen, hatte erfahren, daß Sie ein Maler ſeien. Dieſe find 
leichtlebig, großmütig und nicht Io diffizil wie andere 
Menſchen. Die alten Leute waren kein allzu großes Hinder⸗ 
nis für mich. Einmal hatte ich ſchon die Theorie des Ein⸗ 
bruchs ſtudiert, jetzt wollte ich De alſo in die Praxis um⸗ 
sogen. 

Die Lumpen, die ich an hatte, bekam ich von den Markt⸗ 
helſern in der Halle geſchenkt, und fo bin ich hier ein⸗ 
gedrungen — und Ihre Gefangene geworden, und wenn 
Sie mich jetzt noch als Ihren Kameraden behalten und 
mich gar zu Ihrem Freund erziehen wollen, dann be⸗ 
wundere ich Ihren Mut, ſage Ihnen aber — daß Sie ein 
Narr find! 

Eine Perſon, wie ich eine bin, ſetzt man ſo ſchnell wie 
möglich wieder auf die Gaſſe und verbindet ſich nicht mit 
ihr, denn ſie iſt — gelinde geſagt — ein Pechvogel!“ 

Julius Stocken ſaß eine Weile ganz ſtill da und dachte 
über die letzten Sätze, die Kenia geſprochen hatte, nach. 

Der kalt berechnende Menſch in ihm ſagte: Eigentlich 
hat dieſe Frau recht: man verbindet ſich wirklich nicht mit 
einem notoriſchen Pechvogel, aber — und dieſes Aber 
ſprach ſein guter Engel — aber man ſtößt keinen Unglück⸗ 
lichen von ſeiner Tür, und wenn du ihr Kameradſchaft 
an 1 angeboten haſt, ſo mußt du dein Wort 
halten 

Damals Haft du es allerdings mit dem leiſen Hinker⸗ 
gedanken getan, daß du mehr an die ſchöne Frau dachteſt, 
‚aber jetzt tue ein gutes Werk und ſieh zu, wie du deine 
Erfahrungen bereichern wirſt. — Ob zum Guten oder zum 
Schlechten, du haſt es ſo gewollt! 

Während er fo daſaß und überlegte, hatte Kenia ihn 
beobachtet. Sie kräuſelte ein wenig ironiſch den Mund, 
denn die kluge Frau mochte wohl wiſſen, was ihm in 
Yiefem Augenblick durch den Kopf ging. 

Als ſie aber feine leeren Augen wieder klar werden ſah 
und als er ſich zu ihr wandte, da wurden auch dle ihren 
wleder froh. Und ſie wußte, daß ſie geſiegt hatte. 

Er nahm ihre Hand und ſagte: 

„Xenia, erinnern Sie ſich noch an alles, was ich Ihnen 
heute nachmittag in Potsdam geſagt habe? — Ja? Dann 
bleibt es auch dabei, Sie find mein Kamerad und ſollen 
auch mein Freund werden!“ 

„Wenn ich auch nicht danken ſoll, diesmal muß ich noch 
„Tauſend Zant ſagen. Sie ſollen nie bereuen, daß Sie 
eine Unglülckliche gerettet haben. Ich bin und bleibe Ihnen 
für immer — ergeben!“ 

Damit war der Pakt endgültig geſchloſſen. Stocken 
hatte freiwillig ſeine Uebermacht abgegeben, hatte einen 
Sieg über ih errungen. Denn fo ſonderbar dies klingen 
mochte, dieſe Frau übte auf ihn einen Einfluß aus, den 
er im Moment noch nicht ermeſſen konnte, der aber ſchein⸗ 
bar ſehr gut war! 

Am anderen Tage wollte er die Ueberſiedlung Kenias 
durchführen, ihre Habſeligkeiten abholen laſſen und fie 
ſelbſt im erften Stockwerk ſeiner Villa unterbringen. Zur 
beſonderen Sicherheit aber wollte er noch mit Taler zu 
Baron Krotov gehen und ihn wegen der Gräfin Pilon 
gusforſchen. 

Frau Gros war ſehr erfreut, die Miete zu erhalten, 
und gab ihm die Sachen Kenias heraus. Er ſchickte fie in 
ſeine Villa, wo er Johanna und deren Mann beauftragt 
hatte, unter Anleitung von Kenia die Wohnung im erſten 
Stock inſtand zu ſetzen. 

Während der Zeit, da Maler, Anſtreicher und Tape⸗ 
ſiexer im Haufe waren, ſollte Kenia noch bei ihm unten 
wohnen. 

Heinrich Taler traf er in ſeinem Atelier. Der gute 
Junge war ſofort bereit, ihn zu Krotov zu führen. Sie 
nahmen ein Auto und ſtanden zehn Minuten ſpäter in 
dem herrlichen Palais des ruſſiſchen Barons. 

Dieſes lag in einem reizenden Garten. Schon im 
Stiegenhaus ſah man, daß das Haus mit mehr Reichtum 
als Geſchmack eingerichtet war. 

Während die beiden Freunde angemeldet wurden, ſah 
ſich Stocken in dem pompöſen Vorraum ein wenig um, 

mn Taler blinzelte ihm ironiſch zu, indem er einige 
ilder, die da in bunter Reihe hingen, ohne ein Wort zu 
Hen, mit dem Finger bezeichnete! 

roi 


eine Unmenge Kitſch. Taler lachte und ſagte leiſe zu 
ſeinem Freund: 

„Natürlich, lauter Stockens kann er nicht herhängen.“ 

In dieſem Moment erſchien Baron Krotov und lud 
die Gäſte ſofort in einem ſchauerlichen Deutſch ein, ihm 
in ſein Rauchzimmer zu folgen. 

Auf dem Wege dahin zeigte er ihnen, nachdem Stocken 
vorgeſtellt worden war, feine Salons, Antiquitäten, Rari⸗ 
täten, Bilder und Sklupturen. Kurz, Stocken ſah nach fünf 
Minuten, daß er den Typ „Neureicher“ vor ſich hatte. 

Gott weiß, wo und mit was dieſer gute Mann fein 
unmenſchliches Geld zuſammengeräubert haben mochte! 

Er klingelte umſtändlich dem Kammerdiener und befahl 
dieſem, Zigarren und Likör zu bringen. Als dies geſchah, 
empfahl er den Malern einige Sorten ganz beſonders, 
und dann ſagte er: 

„Wie ſagten Sie doch, Taler, heißt Ihr Freund da?“ 

Der Baron war zu komiſch mit ſeiner holprigen 
Nobleſſe, die er wohl irgend jemand abgeguckt haben 
mochte. 

Taler erwiderte ſehr höflich, denn Krotov war ein 
guter Kunde und zahlte, ohne zu feilſchen: 

„Das iſt doch Stocken, unſer berühmter Julius Stocken, 
deſſen Bilder verkauft ſind, bevor er ſie noch gemalt hat!“ 

„Oh“, ſagte der Baron in ſeinem gräßlichen Deutſch, 
ohne aber eine Ahnung von ihm zu haben. „Stocken, das 
iſt ja eine Kanone, wenn man von dem ein Bild haben 
könnte! Ich muß doch meinen Diener nachſehen laſſen, ob 
wir nicht von dieſem Künſtler ſchon etwas zugeſchickt be⸗ 
kommen haben!“ 

Wiederum wälzte ſich Stocken innerlich vor Lachen. 
Heiliger Bimbam, war das ein Dummkopf! Laut aber 
ſagte er, da ihn dieſer Burſche zu langweilen begann: 

„Herr Baron, ich bin gekommen, um Sie um eine Ge⸗ 
fälligkeit zu bitten. Sie würden mir eine Freude machen, 
wenn Sie als Gegendienſt von mir eine Skizze annehmen 
wollten.“ 

Krotov blähte ſich auf wie ein Froſch; der dichte braune 
Vollbart ſtand dabei waagerecht in die Luft und die häß⸗ 
lichen Schweinsäuglein waren halb geſchloſſen, als er 
meinte: „Selbſtverſtändlich legen Sie eine Rechnung bei!“ 

Taler empfahl ſich ſofort unter dem Vorwand, zu 
Hauſe unentbehrlich zu ſein. Er hätte dem Menſchenaffen 
ſonſt ins Geſicht gepruſtet. 

Julius Stocken konnte nicht umhin, ſeinem Freunde, 
als er ſich auch von ihm verabſchiedete, zuzuflüſtern: „Du 
schlechter Kerl läßt mich hier allein!“, was Taler mit einer 
ſchrecklichen Grimaſſe quittierte. 

Als ſie allein waren und Krotov unzählige Schnäps⸗ 
chen hinuntergurgelte, indem er auch den Maler dazu 
animierte, ſagte Stocken, um endlich fortzulommen: 

„Herr Baron ſind ja noch nicht lange aus Rußland 
fort! Könnten Sie mir vielleicht über eine Dame der ehe⸗ 
maligen Petersburger Geſellſchaft, die jetzt hier weilt, 
Auskunft geben?“ 

„Gewiß und gern, wenn ich fie kenne. Und ich kenne 
alle die ſchönen Damen der ehemaligen Petersburger Ge⸗ 

ſellſchaft, habe doch in der letzten Zeit mit ihnen oft Ge⸗ 
ſchäfte zu machen Gelegenheit gehabt.“ 

Wenn Stocken nicht gleich abwehrte, ſo hätte ihm 
dieſer Schmugfint beinahe noch Details über dieſe Ge⸗ 
ſchäfte mitgeteilt. 

„Es handelt Do um eine Gräfin Pilon, geborene Prin⸗ 
zeſſin Durunoff.“ 

Im Moment, als er dieſen Namen genannt hatte, 
glaubte er, Krotov wollte der Schlag treffen; denn er 
wurde plötzlich glühendrot im Geſicht und war ſo furcht⸗ 
bar erregt, daß Stocken beſorgt wurde. Er faßte ſich aber 
wieder ſchnell und ſagte huſtend: 

„Der verfluchte Schnaps tut mir nicht gut und ver⸗ 
urſacht mir ſolchen Schwindel im Kopf.“ 

Stocken glaubte tatſächlich, daß der Schnaps die Ur, 
ſache des Zwiſchenfalles geweſen ſei. Krotov ſagte dann 
mit noch immer erregter Stimme: 

„Oh, dieſe, die kenne ich ſehr gut. Sie war das ſchönſte 
Weib in Petersburg, aber auch das ſchlechteſte; denn fie 
hat ihre eigene Tante ermordet, mit bloßen Händen er⸗ 
würgt und hat ihr dann den ganzen Schmuck geraubt. 
Weiß Gott, wo fie jetzt ihren Raub verjubelt!“ 

„Nun, fie ſcheint nicht gar zu ſehr zu jubilieren. Oder 
es muß der Schmuck nicht gar ſo viel wert geweſen ſein, 
da ſie hler in Berlin hungert“, meinte Stocken kalt. 

„Was? Sie Hr hier in Berlin — und hungert? Nicht 
möglich! Der Schmuck, den fie ihrer Tante, der Fürſtin 
Dolgorukoff, geraubt hat, war mehr als Hundert Mil⸗ 
lionen Rubel wert!“ 

„Dann verſtehe ich nicht, wieſo fie hier in fo jämmer⸗ 
lichen Verhältniſſen leben muß, wenn fie bieten wertvollen 
Schmuck wirklich geraubt hat. Sie würde ihn doch hier 
leicht veräußern können; kein Menſch würde nach feiner 
Herkunft fragen, und fie könnte ein Leben in Glanz und 
Wonne führen. Davon iſt aber nichts zu bemerken.“ 

„Sagen Sie, Stocken“ — der Kerl ſagte einfach ſchon 
„Stocken“ zu dem Maler —, „wiſſen Sie, wo die Frau 
wohnt? Ich will etwas für ſie tun! Ich bin ja reich und 
kann es mir ſchon leiſten, eine Gräfin Pilon zu unter⸗ 
fügen“ `, 

Angewedert von der ekelerregenden Art dieſes Protzen 
wollte Stocken ihm nicht ſagen, daß Xenia bei ihm ſei, 
und er erwiderte: 


„Ich glaube, ſie hat einige Zeit bei einer gewiſſen Frau | 


Gros in der Ehauffeefttaße gewohnt. Sicher kann ich es 
aber auch nicht ſagen.“ 

Als der Ruſſe ſeinen Gaſt dann noch dummdreiſt 
fragte, wozu er die Auskunft benötigte, da wäre dieſer 
beinahe grob geworden, hielt aber als wohlerzogener 
Menſch an ſich und meinte leichthin: 

„Ich glaube, einer meiner Bekannten will ſie als — 
Köchin engagieren.“ 


„Dann empiablzazüc- dankend und Amur ch ais ber 


ri Firn da weden einern kehr enten Sn Clienes 


„Krotov — einmal und nicht wieder!“ 

Noch am ſelben Tage ſandte er ihm, der doch ſicher 
darauf wartete, ein hübſches Bild mit nochmaligem Dank 
für die freundliche Austunft, mit der Mitteilung, daß die 
Gräfin Pilon als Köchin engagiert ſei. 1 

* 


* 

Als Stocken über die Treppe des Palais Krotov hinab» 
Hien, ſchüttelte er ſich vor Ekel und gelobte ſich, dieſes 
Haus nicht wieder zu betreten. Ihn, dem feinfühligen 
und kultivierten Künſtler, war ein ſolcher Parvenü bis in 
die innerſte Seele zuwider. 

Als er durch den Vorgarten des kleinen Palais ging, 
blickte er ſich unwillkürlich um — und da ſah er zu ſeinem 
Erſtaunen, daß Krotov am Fenſter ſtand und ihm ſehr 
intereſſtert nachblickte. Er grüßte als höflicher Mann 
nochmals. Aber der Baron ſchien in tiefes Sinnen ver- 
ſunken zu ſein und dankte ihm gar nicht. 

Gleichzeitig aber bemerkte der Maler, daß offenbar noch 
jemand an ihm Intereſſe nahm, denn hinter Krotov ſtand 
in merkwürdig vertraulicher Nähe deſſen Kammerdiener: 
der magere Lakai mit dem blaſſen Geſicht, der die beiden 
Maler bei ihrem Kommen empfangen und zu ſeinem 
Herrn geführt hatte. Erſt dachte Stocken an einen Zufall, 
dem keine Bedeutung beizumeſſen jet; als er aber langſam 
durch die Straßen ſchlenderte, da zuckte es ihm voch durchs 
Hirn, ob das von den beiden bekundete Intereſſe nicht 
vielleicht doch einen tieferen Hintergrund haben könnte. 
Beſtärkt wurde er in dieſem Gedanken durch den auf⸗ 
fallenden Unterſchied der Mienen der beiden Beobachter. 

Krotov, der Herr, ſah aus wie ein ungebildeter und 
ungeſchliffener Menſch, während der Diener — Krotov 
hatte ihn Saſcha gerufen — ſich frei und elegant, ja ſogar 
mit einer nonchalanten Sicherheit benommen hatte, 

Ja, der Umſturz hatte eben die Rollen vertauſcht. 
Frühere Herren waren jetzt Diener und jo mancher Nie⸗ 
mand, der früher vielleicht auf der Straße Haufierer Pr» 
weſen, war jetzt ein Herr! 

Jetzt ſiel dem Maler auch ein, daß der Diener, als er 
den Litör und die Zigaretten ſervierte, ſie beide — ihn 
und Taler — mit auffällig forſchenden, neugierigen 
Blicken beobachtet und ſcheinbar an ihrer Unterhaltung 
mit Krotov lebhaftes Intereſſe bekundet hatte; denn er 
hielt ſich auffallend lange im Zimmer auf und war auch 
einige Male wiedergekehrt, als wollte er nachſehen, ob ſein 
Herr noch Wünſche habe. 

Krotob, der ein elendes Deutſch kauderwelſchte, dhalte 
mit dem Diener ruſſiſch geſprochen; dieſer aber hatte, als 
er Stocken in den Pelz half, in fließendem Deutſch einige 
Worte geſagt. Es war aber doch zu erkennen, daß er ein 
Ruſſe fein mußte, denn er hatte Krotov ruſſiſch ge: 
antwortet. d 

Kopfſchüttelnd ging der Maler die wenigen Straßen 
bis zum Atelier Talers, dem er ſeine weiteren Eefebnifje 
bei dem Baron mitteilen wollte. 

Heinrich Taler ſtand ſchon wieder an ſeiner Staffelei 
und paffte aus ſeiner kurzen Pfeife dicke Rauchwolken 
gegen ſein Bild. 

Stocken warf Do auf den Diwan, der hinter dem Maler 
ſtand, zündete ſich eine Zigarette an und ſah ſchweigend 
ſeinem Freunde zu. 

Nach einer Weile wandte ſich Taler um und bemerkte 
lachend zu Stucken: 

„Feine Nummer, dieſer ruſſiſche Baron, was? Wenn 
fie alle fo ausſchauen oder ausgeſehen haben, dann muß 
es ja im heiligen Rußland recht nett geweſen ſein. So 
ein Lümmel ſpielt Mäzen; es tft zum Lachen. Haft du gp: 
ſehen, wie das Nilpferd die Zigarette zwiſchen zwei 
Fingern hielt und mit geſpitztem Mund den Rauch von 
ſich blies? Es war zum Totlachen. So ein unangenehmer 
Kerl, der nur immer fragte und alles wiſſen wollte. Er 
hat uns ja ausgefragt, als wären wir zwei Schuljungen, 
und nicht ſeine Gäſte und bekannte Maler. Ich war ſo 
verärgert, daß ich fortgehen mußte, ſonſt hätte ich dem 
Menſchen noch ins Geſicht gelacht ober noch lieber jaftige 

Grobheiten geſagt.“ 

Lachend ſchleden die beiden Freunde voneinander. Da 
es inzwiſchen dunkel geworden, eilte Stocken nach Haufe, 
um Kenia zum Abendeſſen abzuholen und ſich um⸗ 
zukleiden. 

Als er ſein Haus betreten und die alte Dienerin nach 
Kenia fragte, da ſagte dieſe, daß die Dame noch nicht 
zurückgekehrt ſei, aber wahrſcheinlich jede Minute ein⸗ 
treffen müſſe. 

Stocken eilte in fein Schlafzimmer, um ſich einſtweilen 
für den Abend umzukleiden. Als er im Badezimmer Licht 
machte, ſah er auf dem Boden neben dem Badeofen einen 
zerknüllten weißen Briefumfchlag liegen, den er nicht dort⸗ 
hin geworfen hatte. Er hob ihn auf, wandte ihn hin und 
her. Als Adreſſe ſtand mit Bleiſtift nur das eine Wort 
„Kenia“ geſchrieben. Das Papier war wie von haftiger 
Hand aufgeriſſen. 8 \ 

Der Umſchlag war leer. Alſo mußte Xenia den Brief 
oder die Nachricht an ſich genommen und die Umhüllung 
ſcheinbar vergeſſen haben. Kopfſchüttelnd roch Julius an 
dem Umſchlag und fand, daß er ein ganz eigenartiges 
Parfüm ausftrömte, das ihm bekannt vorkam. Er konnte 
ſich aber nicht entſinnen, wo und wann er es ſchon ge⸗ 
rochen. Von Kenia ſtammte dieſes Parfüm ſicher nicht, 
denn er hatte ihr bei Houbigant ſeine Lieblingsmarke ge- 
kauft, und ſie hatte das Fläſchchen gleich aufgemacht. 

Dieſer ominöſe Briefumſchlag hatte ein ausgeſprochenes 
Herrenparfüm mit einem Zuſatz von... halt, jetzt hatte 
er es.. ruſſiſchen Tabak oder ruſſiſchen Zigaretten! Der 
unerhört entwickelte Geruchſinn des Malers täuſchte Do 
hierin niemals, und ein bißchen argwöhniſch betrachtete 
er den geheimnisvollen Umſchlag. 

In dieſem Augenblick hörte er im Vorzimmer die helle 

Stimme Kenias; ſchnell verbarg er den Umſchlag in ſeiner 
Bruſttaſche, und als es im gleichen Moment an ſeine Tür 
pochte, da leber g. in „Herein!“ t ganz ruhig, obwohl 
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N mußte, war ihm nicht bange. Im Märchen koſtete eine 
Wünſchelrute auch mindeſtens ein Menschen und die 
nn eines Menſchenlebens dazu. Und ein Auto in Wirk 
10 ichkeit. 
1 S Laß mal jehen! Das Herz mit Rückſicht auf den vor⸗ 
* handenen Raum alſo in Nolurforn und ⸗größe, aus mög⸗ 
lichſt dünnem Golde, damit es leicht wird. Leichter A 
) das richtige, wenn möglich. Innen einige Ventile, die 
ohne Fettdichtung waſſerdicht find, und dann noch der 
Pumpmechanismus, der von irgendwoher Kraft erhalten 
muß, die an D gering iſt für eine Maschine. Da müßte 
man einen Ingenieur fragen 
In dreihundert Tagen verſchlimmerte ſich Frau Inas 
Krankheit ſtark. Aber fie wurde immer ſchöner dabei. Und 
in dreihundert Tagen wurde die goldene Herzprotheſe zur 
praktischen Brauchbarkeit vollendet. Als er Ina das gol⸗ 
dene Herz brachte, blank und glänzend, in roter Watte ver⸗ 
packt, da hielt ſie es zuerſt für ein Schmuckstück und fiel ihm 
um den Hals, bevor fie es noch richtig gejehen und erkannt. 
„Für mich! 
„Ja,“ ſagte er ſehr ernſt. dich. Fünfzig Tage 
| haft du noch mit deinem eigenen Herzen, du weißt es doch. 
ſt du es wagen? e Chance iſt Null!“ 
k Für dich will ich es“, nickte ſie 
Der Kollege, Profeſſor Eyſenberger, führte die Ope⸗ 
ration aus, Studentenarbeit bei einer Leiche, — unerhb 
neu und kühn bei einer Lebenden. Und gut führte er f 
V aus. Auch die Chance Null traf einmal zu. Vier Wochen 
narkotiſcher Schlummer, vier Wochen Gewöhnung an 
Leben und weitere vier Wochen noch unter Beobachtun 
15 zum Studium und aus Vorſicht. 
Dann kam fie unangemeldet zu ihrem Manne. In d 
1 Sprechſtunde. Sie wartet unter den Patienten. Als ſie 
1 an der Reihe war, ging ſie hinein und hieß ihn die Narbe 
d ſuchen, — auch er fand fie nicht gleich. Der Kollege Eyſen⸗ 
berger verſtand ſein Fach. 
| Es wäre Unfinn, jetzt zu erzählen, daß Ina ſich ge⸗ 
ändert hätte. Daß ſie weniger mitfühlend mit anderen, 
R weniger verliebt in ihren Mann geweſen wäre. Das hatte 
mit dem Herzen nichts zu tun, und mit den paar Hormo⸗ 
nen wurde die Medizin ſchon fertig. Nur eine Kleinigkeit 
$ war anders geworden: ihr Mann bekam ſie jetzt nicht mehr 
zu ſehen. Tanztourniere, Schönheitskonkurrenzen, Auto⸗ 
„ rennen für Damen, Segelfahrten im Sturm, Montblanc⸗ 
1 Beſteigungen und Ozeanflüge, — ihr Herz hielt es ja aus, 
arbeitete Tuftig im Zweiakt, wo die trainierteſten Sports⸗ 


em 


Das bekan te Flettner⸗Rotorſchiff „Barbara“, das zu 
men mit einigen anderen Handelsſchiffen von der Re chs 
marine zur Teilnahme an den Marinemanövern in der 
Nordſee gechartert worden war, wurde auf hoher See in⸗ 
folge des ſchweren Sturmes in ernſte Gefahr gebracht. Das 
Unwetter löſte einen der Rotortürme und riß ihn über 
Bord. Dabei wurde ein Leichtmatroſe geſtreift, der jetzt 
mit ſchweren Verletzungen in einem Krankenhauſe liegt. 


leute die Segel ſtrichen. Und Dr. Ritter ſaß, abgearbeitet 
und müde, auf der leeren Couch, die ihre gärtlichften Stun. 
den geſehen, und ſah im Fernſeher ein buntes, plaſtiſches 
Bild ſeiner Frau, wünſchte, ſte wieder einmal in Ruhe 
külſſen zu können 

„Aber das hat doch mit meinem Heinen Anfall nichts 
zu tun“, ſagte ſie lachend und legte die Arme um ſeinen 
Hals. „Im übrigen follteft du jetzt aber lieber ſchlafen 
gehen. Du ett bedeutend ſchlechter aus als ich.“ 


= te E Ss 


Die intereſſanteſten Flugzeugtypen auf der „Dela“, 
der großen Deutſchen Luftpoſtausſtellung, die geſtern in 
Berlin eröffnet wurde. Oben: das Wochenendamphibium, 
eine Maſchine, die für mehrtägige Familienausflüge ee 
ftinmmt iſt. Dank feiner beſonderen Konſtruktion kann das 
Flugzeug auf jedem Gelände niedergehen: für das Land 
ud Räder, für das Waſſer Schwimmer und für Sumpf⸗ 
lände Raupenketten vorgeſehen. Mitte: das fliegende 
Auto, ein Kabinenflugzeug ohne Tragflächen, denn es wird 
von Schraubenflügeln in die Höhe gehoben. Wenn die 
drei Flügel zuſammengeklappt ſind, iſt das Flugzeug nicht 
breiter als ein normales Auto, in dem vier Perſonen 
Platz finden. Unten: das Baulaſtenflugzeug, das in er 
ſter Linie für die flugbegeiſterte Jugend gedacht iſt. Aud 
ſertig gelieferten Einzelteilen kann ſich jeder nach einer 
Anweiſung ein Motorflugzeug ſelbſt bauen. Motor, Pro⸗ 

peller und Benzintank werden fertig geliefert, 
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Der amerikaniſche Gelehrte Prof. W. Beebe (rechts) hat 2 1 

ich eine Ge re bauen "SJ in der er Zum 85. Geburtstag des Reichspräſidenten. 
tftenten Barton (links) in Das Geburtshaus in feinem urſprünglichen Zuſtand in 
Sher von keinem Menſchen erreichte Tiefe von 750 Poſen. 

eter ins Meer hinablies. Durch die dicken Borbfenfter Reichspräſident Generalfeldmarſchall v. Hindenburg kann 
dem Meeresgrund heute das ſeltene Feſt des 85. Geburtstages begehen. Hin⸗ 


ſich zuſammen mit ſeinem Afft 


unte er das phantaſtiſche Leben au 


denburg, der im Jahre 1925 zum erſtenmal zum Reichs⸗ 
präſidenten gewählt wurde, iſt im Frühjahr 1932 durch 
Volksabſtimmung zum zweitenmal auf 7 Jahre an die 
Spitze des Deutſchen Reiches berufen worden. 


Kommt das Bajeballfpiel auch nach Europa? 
In Europa, zumeiſt England, wird das typiſch amerika⸗ 
niſche Ballfpiel „Baſeball“ immer öfter geſpielt. Unſer 
Bild zeigt einige Spieler in ihrer nicht gerade anmutigen 
Sporttracht. 
Mitte links: Neuzeitliche Diogeneſſe. 

In Vermillion im Staate Ohio (Amerika) haben Dé aus⸗ 
geſiedelte in rieſigen alten Weinfäſſern Wohnungen ein⸗ 
gerichtet. 

Die Brocklyner Brücke im Spiegelbild der Näſſe. 
Eine prachtvolle photographiſche Aufnahme. 


wurden die erſten drei Pläße. 


Aus dem Reihe, 


Lebensverſicherung für einen Toten. 


Das Warſchauer Appellationsgericht verhandelte ge⸗ 
ſtern die Berufüngsklage des Agenten der Krakauer Lebens⸗ 
berſicherungsgeſellſchaft Israel Tennenbaum. Bei der 
Prüfung der Policen ſtellle ſich heraus, daß Teunenbaum 
einen gewiſſen Szmul Wechſelbaum auf die Summe von 
2700 Dollar verſſchert hatte, der bereits im Jahre 1917 
geſtorben war. Die Verſicherungsgeſellſchaft übergab dieſe 
Angelegenheit dem Gericht, das ihm zu 3 Jahren Gefäng⸗ 
nis verurteilte, Das Appellationsgericht hat die Angels. 
genheit vorläufig vertagt. e 


Die Wolfsplage im Wilnagebiet. 


Wir berichteten vor einiger Zeit, daß im Wilnagebiet 
letztens wiederholt größere Rudel Wölfe aufgetaucht ſind, 
die die Gegend unſicher machen und großen Schaden unter 
den Viehbeſtänden anrichten. Jetzt kommt wieder die 
Nachricht, daß im Wolozyner Kreſſe einige Stück Vieh und 
einige Schafe von Wölfen fortgejchleppt wurden. Im Wo⸗ 
lozyner und Zabrzeger Kreiſe haben Wölfe 4 Pferde Aer: 
d Die Bevölkerung hat die Behörden erſucht, Treib⸗ 
agden auf die Wölfe zu veranſtalten. 


Tragödie um ein Vipaiſchießen. 


Von einev furchtbaren Tragödie, deren Urſache ein 
Vivatſchießen bei einer Hochzeitsfeier war, wird aus Trem⸗ 
bowla berichtet. Im Dorfe Grenjawla wurde bei dem 
Landwirt SR eine Hochzeitsfeier ausgerichtet, wäh⸗ 
rend der ein Teilnehmer einen Karabiner ergriff und einen 
Vivatſchuß abgab, jedoch fo unglücklich, daß 3 Perſonen 
tödlich getroffen wurden, von denen zwei bald darauf ver⸗ 
ſtarben. Der unglückliche Schütze und der Eigentitmer des 

rabiners verübten darauf Selbſtmord. Die Polizei hat 
in dieſer Angelegenheit eine Unterſuchung eingeleitet. 


Konſtantynow. Goldene Hochzeit, Am for, 
menden Mittwoch, dem 5. Oktober, können die Eheleute 
Julius Jende und deſſen Gattin Pauline geb. Hayn das 
ſeltene et der goldenen Hochzeit ſeiern. Wir wünſchen 
dem ehrenwerten Jubelpaare einen recht langen und zu⸗ 
friedenen Lebensabend. 

Pabianice. Feſtnahme zweier Taſchen⸗ 
diebe. An der Endhalteſtelle der Zufuhrbahn fielen 
einem Poliziſten zwei Männer auf, die mehrevemal mit der 
Straßenbahn abfuhren, um bald darauf zurückzukehren. 
Er nahm die beiden feſt und ermittelte, daß es ſich um die 
Taſchendiebe Szymon Zawiſlak und Karol Formanik aus 
Lodz handelt. Bei beiden wurden . zum Auf⸗ 
ſchneiden von Taſchen, mehrere Geldbeutel und Geld ge⸗ 
funden. Die Taſchendiebe wurden dem Unterſuchungs⸗ 
richter zugeführt. (p) 


Warſchau. Geheimnis voller Todesfall. 
In der Siennaſtr. 45 war der 25jährige Stubenmaler 
Zygmunt Kolafinffi mit dem Renovieren einer Wohnung 
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Vorgeſtern früh gegen 7 Uhr bemerkten Bauern, die 
nach Wielun zum Markte gingen, in der Nähe von Nowa 
Wies, Gem. Radoszewice, Kreis Wielun, im Chauſſeegra⸗ 
ben die Leiche eines Mannes. Der Tote wies einen 
Meſſerſtich auf, durch den das Herz verletzt worden war. 
Als die Bauern ihren Weg nach Wielun fortſetzten, um die 
Polizei zu verſtändigen, fanden fie nicht weit von dem 
Toten im Walde eine zweite Leiche, die ebenfalls Stich⸗ 
wunden aufwies. Von dem furchtbaren Fund wurde die 
Polizei in Kenntnis geſetzt, die ſofort eine Unterſuchung 
einleitete. 

Einige Stunden darauf erhielt fie die Nachricht, daß 
auf dem Markt in Wielun ein herrenloſer Bauernwagen 
mit zwei Pferden ſtehe. Die Efgentumstafel am Wagen 
wies den Namen Adam Lupak aus dem Dorf Nowa Wies 


beſchäftigt, wobei gegen Abend die 30 jährige Hausverwal⸗ 
terin Anna Kacper beim Scheuern der Fußböden half. 
Spät in der Nacht hörten Hauselnwohner lautes Stöhnen, 
das aus der verſchloſſenen Wohnung drang, in der die bei⸗ 
den bis ſpät in die Nacht gearbeitet hatten. Als man bie 
Wohnungstür gewaltſam öffnete, fand man die Frau bit 
völlig nackt und beſinnungslos auf dem Fußboden liegen. 
Der Maler lag in der Badewanne und gab fein Lebens⸗ 
zeſchen von ſich. Er war bereits tot. Nachdem ein Arzt 
der Kacper Hilſe erwieſen hatte, gab ſie an, daß der Maler 
ſie mit Schnaps betrunken gemacht habe. Was weiter mit 
ihr geſchehen jet, wiſſe fie nicht. Auch könne fie nicht an⸗ 
geben, auf welche Weiſe Kolafinjti verſtorben war. Sie 
wurde bis zur Aufklärung des Falles in Haft genommen. 


— Mord. In ber Ortschaft Lajſt in der Nähe von 
Warschau wurde der 64jährige alleinſtehende Ladendeſtter 
Joſef Horzen im Keller jeines Ladens tot aufgefunden. Die 
Unterſuchung ergab, daß Horzen ermordet würde. In der 
Wohnung herrſchte große Unordnung, es wurde jedoch 
nichts geſtohlen. Der Ermordete galt allgemein als reicher 
Mann, der keine näheren Verwandten beſaß. Unter dem 
Verdacht, den Mord begangen zu haben, um Horzen zu ber 
erben wurde ſein 20 jähriger Ziehſohn Marſan Beien 
verhaftet. 


— Lohnzwiſt in der Backwaren in du⸗ 
ſtrie. In der Backwareninduſtrie der Hauptſtadt iſt es 
zu einem Konflikt zwiſchen Arbeitnehmern und den Bäcke⸗ 
keibeſttzern gekommen, weil dieſe den Lohntarif ſenken 
wollen. In einer jtattgefundenen Verſammlung der Bäcke⸗ 
reiarbeiter wurde beſchloſſen auf die Lohnreduzſerung nicht 
einzugehen und eventuell am Montag in den Streik zu 
treten, wenn die Unternehmer ihre Se nicht zu⸗ 
tüdziehen, Unabhängig davon verlangen die Arbeiter die 
SC des Iſtündigen Arbeitstages bei unberänder« 

m Lohn. 


Ungarn - Polen 50:32. 


Geſtern ſand in Bubapeft der leichtathletiſche Länder⸗ 
kampf zwiſchen Polen und Ungarn ſtatt. Die polniſche 
Auswahlmannſchaft, die durch die Kämpfe gegen dle Tſche⸗ 
choſlowakei und Oeſterreich ziemlich hingenommen war, 
konnte gegen die ausgeruhten und ſich in großer Form ber 
findenden ungariſchen Leichtathleten wenig ausrichten. 
Lediglich Kuſoeinſti, Helſasz und Maezewfki belegten erſte 
Pläßze. Die übrigen Polen mußten ſich mit zweiten, drit⸗ 
ten, ja ſogar vierten Plätzen zufrieden geben. Gewertet 
Das Endergebnis lautet 
50:32 für Ungarn. Die einzelnen Konkurrenzen zeitigten 
folgende Reſultate: 

400 Meler Hürden: 1. Maszewftt DÉI 55,4, 2. Ko⸗ 
ſtrzewſki (ß) 3. Kertesz (U), 4. Kovacy (fi). 

1500 Meter: 1. Szabo (U) 426,6, 2. Kuzmicki (p), 
3. Szilagy (U). 

Hochſprung: 1. Bobofy (U) 1,91, 2. Kesmarky (U) 
1,88, 3. Plawezyl (P) 1,88, 4, Niemiec (P) 1,84, 

400 Meter: 1. Tſytvay (u) 50,2, 2. Binſgkowſki (J), 
3. Szalaf (U), 4. Müller (Ph). 

Kugelſtoßen: 1. Heljasz (P) 15, 25, 2. Dr. Barany (u) 
3. Tſanay (U). 

Weitiprung: 1. Balogh (u) 7,12, 2. Szekete (), 
Plawezyup (P), 4. Wieczorek (P). 

100 Meter; 1, Ragambi (U) 109, 2, Gels (u), 3. 
Hillmann (P), 4. Trojanowfti IT (P). 

110 Meter Hürden: 1. Kowacz (U) 15,6, 2. Nowo: 
WA, 3. E AR 4, Trojanowꝛfki 1 (P). 

Speerwurf: 1. Varſegy (U) 63,37, 2. Mikrut 
59,86, 3. Tun ër ſegy (U) 68, () 


8. 


5000 Meter: 1. Kuſbeinſti (P) 15724, 2. Simon (WM), 
3. Hartwig (P). 

Stafette: 1. Ungarn 12278, 2. Polen 1:32. 

800 Meter: 1. Szabo (i) 1:57,9, 2. Maszewſki (P), 
3. Kußmicki (P), 4. Laſar (U), 

Diskus: 1. Remesz (U) 46,27, 2. Donadan (U) 45,74, 
3, Heljasz (P) 42,88, 4. Wieczorek. 


Kehraus im Helenenhoſ. 

Heute ab 3 Uhr nachmittags veranftaltet der Sport⸗ 
verein Union⸗Touring auf der . n im Helenen⸗ 
hof ſeinen letzten Renntag in der diesjährigen Sailen, 
Noch einmal treten die Stahlroßritter zum Kampf um den 
großen Preis von Helenenhof an, um dann den ungewoll⸗ 
ten Winterſchlaf anzutreten. Wir wir ſchon an dieſer 
Stelle berichteten, tft das heutige Programm recht vieljci- 
tig. So werden dreierlei Arten Rennen zum Austrag ge⸗ 
langen, und zwar reine Fliegerrennen, ein Mannſchaſts⸗ 
rennen, wie auch ein Steherrennen. Die Steher werben 
be diesmal hinter gewöhnlichen Straßenmokorrädorn, 
denen hinten eine Rolle angebracht wird, produzieren. 
Dies Experiment dürfte unſerer Meinung nach vortrefflich 
in bezug auf Kampfmomente ausfallen, um fo mehr da hier 
die beſten Warſchauer Rennfahrer mit von der Partie fein 
werden. Der leßte Renntag wird, wenn alle Vorausſehun⸗ 
gen eintreffen, einer der intereſſanteſten der biesjührkgen 
Rennſaiſon fein. Die heute erſcheinenden Zuschauer mer, 
den für ihr Erſcheinen reichlich belohnt werden 
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Vater und Sohn ermordet. 


Nätſelhafte Bluttat in der Nähe von Wielun. x 


Nr 


auf. Kurze Zeit darauf wußte die ba, daß die Ermor⸗ 
deten Adam Lupak und ſein Sohn Wladhſlaw find. Im 
Verlauf der weiteren Unterſuchung ftellte die Polizei ſeſt, 
daß mit dem Wagen ein etwa 20 Jahre alter Mann au; 
den Markt gekommen war, der das darauf befindliche Be: 
treide zum halben Preiſe verkaufte. Nach Lage der Tuten 
und anderer Anzeichen läßt ſich ſchließen, daß der Ber: 
brecher in der Nacht gegen 2 Uhr Lipak gebeten hatte ihn 
nach der Stadt mitzunehmen. Unterwegs it er anſchei⸗ 
nend mit dem Sohn Lupaks hin SE und hat ihm das 
Zieler in den Rücken gejagt. Dann it er dem Wagen 
nachgeeilt und hat auch den Vater ermordet. 

Da die Polizei im are Perſonalbeſchreibung bei 
Mörders ift, glaubt fie ihn bald ermitteln zu können. (p) 


Am Scheinwerfer. 
Die Flucht ins Brrenthaus, 

m Buda peſt hat ſich folgendes zugetragen: Aus einem 
PR in der en deren ſtürzte ein nackter 
Mann und rannte ſchrejend über den Korſo. Er Wurde 
verhaftet und von der Polizei eindernommen: die Polizei 
ſtellte ft, daß der nackte Mann ein „Sinmlant“ jet, der 
It mehrere ähnliche Streiche durchgeführt Lei Der 
„Simulant“ will nämlich in einem Irrenhaus auj- 
genommen werden, weil er arbeilts dos iſt und endlich 
einmal verſorgt ſein möchte. 

Aber in dieſer Welt gelingt es ihm nicht, für irrſin nig 
erklärt zu werden: in beer Welt, in der man Getreide 
verbrennt und Menſchen verhungern läßt, in der man die 
Betriebe rationaliſtert, bis fie vor lauter Rationaliſterang 
Ee werden, in der man Geld für Panzerkreuzer un 

ein Geld für Brot hat, in der man die Ungeborenen 
ſchüßt, um ſie nach ihrer Geburt dem Elendstod preiszu⸗ 
geben — in dieſer Welt iſt der Irrſinn das Normale. Und 
der Arbeitsloſe hat keine Ausſicht, im Irrenhaus interniert 
zu werden: man wird ihn wegen Irrefſehrung der Behör⸗ 
den, wegen Verletzung der öffentlichen Sittlichkeit, wegen 
Uebertretung dieſes und jenes Paragraphen berurteiten 
und ihm vorübergehend im Gefängnis Koſt und Quartier 
geben — aber mehr an ſozialer Fürſorge kann er nicht 
berlangen. Er ſoll normal zugrunde gehen, wie es einen 
Arbeitsloſen geziemt — aber die Flucht aus dem Irrſinn 
der kapitaliſtiſchen Welt in den Schutz eines Irrenhauſes 
wird ihm nicht gestattet. 


Verſchiedenes. 
Heißes Eis. 


Vor kurzem veröffentlichte die Zeitſchrift „The gen 
rary Digeſt“, Neuyork, einen internationalen Artitel über 
die Unterſuchungen des Profeſſors P. W. Bridgman, der 
ſeit Jahren beſtrebt iſt, die Eigenſchaften von Stoſſen 
unter außerordentlich hohen Drucken zu erforſchen. Bridg⸗ 
man hat bei ſeinen Experimenten Drucke bis zu 40 000 
Atmosphären erreicht. Ein Atmosphärendruck beträgt be⸗ 
kanntilch auf jeden Quadratzentimeter 1.033 Kilogramm. 
Intereſſant iſt nun, daß viele Eigenſchaften der Materie 
unter hohem Druck überraſchende Wandlungen zeigen. So 
nimmt z. B. der elektriſche Widerſtand der meiften Metalle 
mit wachſendem Druck ab. Unter einem Druck von 7000 
Atmoſphären dringt metallisches Queckſilber in Stahl ein 
und bei 10 O00 ſachem Atmosphärendruck kann Waſſerſtoff⸗ 
gas in das Gefüge von dickem Eiſen hineingepreßt werden. 
Flüſſigbeiten nehmen bei entſprechendem Druck um 20 bis 
30 Prozent an Dichte zu, und Gas kann bis auf Flüſſig⸗ 
leitsdichte zuſammengepreßt werden. Auch der Sieden 
und der Gefrierpunkt erhöhen ſich unter großem Druck ber 
deutend. Quechilber, deſſen normaler Gefrierpunkt bei — 
39 Grad Celſius liegt, iſt unter einem Druck von ungefähr 
EN gek, E ſchon bei Zimmertemperatur in e tem 
Zuſtand. 

Beſonders Waſſer zeigt unter hohem Drucke ganz merk. 
würdige Wandlungen. Gewöhnliches Eis ſchmi at bei im⸗ 
mer niedrigerer Vemperatur, wenn der Druck zunimmt. 
Unter einem Druck von 2000 Atmosphären ſchmilzt es bei 
ige — 20 Grad. Wird der Druck noch weiter über 
dieſen Punkt erhöht, ſo bilden ſich aus dem gewohnlichen 
Eis pier weitere dichtere Formen, die bei wachſendem 
Druck ihre Feſtigleit bis zu einer immer Höheren Tempera; 
tur bewahren. Das Waſſer iſt unter einem Druck von 
20 000 Atmoſphären bis zu einer Temperatur von unge⸗ 
Wir +80 Drad 155 in feſtem Zuſtand. An einem Eis 
dieſer Temperatur könnte man ſich alſo ganz gefährliche 
Verbrennungen zuziehen. Bei dieſen Verſuchen wir GR 
der Begriff „Rälte”, ſofern man ihn mit dem Worte „Eis“ 
verband, vollkommen hinfällig. Welche Bedeutun die Er 
gebniſſe dieſer Unterſuchungen dez Profeſſors Midge 
von der Hadarb-Univerfität für die praktiſchen Arbeiten 
von Wiſſenſchaft und Vechnik haben, iſt vorläufig noch nichl 
abzuſehen. E 
am 


SS nn 
Deutfche Sozialſſtiſche Firbeitspartei Polene, 


Lodz⸗Zentrum. Ach kung, Vertrauensmän 
ner! Dienstag, den 4. Oktober, um 7 Uhr abends, find. 
die übliche Monatsabrechnung ſtatt. 

Lodz-Siüd. Montag, den 3. Oktober, 7 Uhr abends 
Vertrauensmännerſitzung. 


Cep 


eg 


Nr. 272 Meiblakt 


Aus dem deulſchen Geſellſchaftoleben 


Im Silberkranze. Heute begeht der Weber Friedrich 
Tepel mit feiner Ehefrau Henriette geb. Roth das Feſt der 
ſilbernen Hochzeit. Auch wir gratulieren. 


So Biinamägi wird heute um 8 Uhr abends im 
Saale, Kopernfla 8, noch einmal eine Reihe von Liedern 
der klaſſiſchen Kunſt bieten, wie Schubert, Beethoven, Gre⸗ 
iſchaninow, Tſchaitowſti, Lidig und andere. Sein Bariton 
hat ſich ſchon oft in die Herzen der Zuhörer in Lodz hinein⸗ 
geſungen, und die Kritik hat die vielen Vorzüge ſeiner fel- 
tenen Stimme ſchon oft in der Lodzer Preſſe hervorgeho⸗ 
ben. Näheres in dem Inſeratenteil. 


Rekrutenabſchiedsſeier. Der Jünglingsverein zu St. 
Johannis veranſtaltet heute, Sonntag, um 5 Uhr nach⸗ 
mittags, in feinem Vereinslokale, Sienkiewicza 60, die 
angekündigte Rekrutenabſchiedsfeier. Das große Feſtpro⸗ 
grannm ſicht eine veligiöje Feier ſowie Ansprachen, Ge⸗ 
dichte, Geſänge, Poſaunenſpiel, ein ernſtes Volksſtück „Der 
neue Herr“ von A. Hoffmann und Ueberreichung von Ge⸗ 
D an die Rekruten vor. Außerdem wird es allerlei 
Ueberraſchungen geben, der Poſaunenchor wird konzertie⸗ 
ren. Der Geſangchor hat einige recht ſchöne Volkslieder 
eingeübt. Auch gibt es ein humorvolles Luſtſpiel „Leut⸗ 
mont Friedrich“ von H. Eichler. Alles in allem, das Pro⸗ 
gramm iſt ſo reichhaltig, daß jeder Beſucher auf ſeine Rech⸗ 
nung kommen wird. 


Lodzer Volkszeitung — Sonntag, den 2. Oktober 1932 


nicht abgegeben haben, werden erſucht, dieſelben eheſtens 
im Vereinsſekretariat, Wulezanſka 140, in der Zeit von 
10 bis 2 und von 5 bis 8 Uhr abzuliefern, woſelbſt auch 
weitere Anmeldungen entgegengenommen werden. — Bir 
ſchon geſtern bekanntgegeben, beranftaltet die Damenſek⸗ 
tion ein Netzballſpiel im Freien, in Karolew in der Nähe 
des L ‚played. Treffpunkt um 9.30 Uhr morgens an 
der Brücke des Kaliſcher Bahnhofs. 


Von der Buchhalter⸗Sektion des Chriſtl. Commis⸗ 
vereins z. g. U. Buchhalter, die die Abſicht haben, ihr Be⸗ 
rufswiſſen zu vertiefen, um den mit der Zeit immer größer 
werdenden Berufsanſprüchen gerecht zu werden, haben noch 
die Möglichkeit, am Studium bei der Wszechnica teilzu⸗ 
nehmen. Jeder Buchhalter hat die Pflicht, ſeinem Leben 
ſoviel Bedeutung und Inhalt zu geben, als möglich iſt 
Auskunft Tel. 132⸗00. 


Kunft. 


Saiſoneröffnung in der Kunstgalerie. Am kommenden 
Sonntag, den 9. Oktober, wird im Inſtitut für Kunſtpro⸗ 
paganda (Kunſtgalerle) im Sienkiewiez⸗Park die diesjäh⸗ 
rige Ausſtellungsſaiſon eröffnet. Und zwar gelangen die 
Arbeiten der polniſchen Künſtlervereinigung „Neue Gene⸗ 
ration“ (Nowa generacja), die Maler aller Kunſtrichtun⸗ 
gen und anſchauungen vereinigt, zur Ausſtellung. 


Das Konzert von Vittorio Weinberg. Das Konzert 


D 


UI 
1— 


Berliner 


Illuſtrirte mess 


Ab Heſchäftsſtelle 80 Grt ſch en, mit 
Zuſtellung ins Haus (Donnerstag mor ⸗ 
gens) 55 Groſchen das Exemplar. 


Beſtellungen nimmt entgegen der 


Buch- und Zeitſchriften vertrieb „Vollspreſſe“, 
Petrifauer 109, Telephon 1 


u 
| 
d 
| 


GIER mi 


der Stimme, der Tonfülle und der guten Schule verdankt 
Weinberg die großen Erfolge, die er allerorts in Europa 
ſowie in Amerika davonträgt. 


Donners tag⸗Konzert mit Vaſa Prihoda. Wie zu er⸗ 
warten war, bat die Ankündigung des Konzerts des geitin« 
len Geigers Vaſa Prihoda und feiner jugendlichen Gartin 
Alma Prihoda⸗Roſe ſehr reges Intereſſe wachgerufen. Wie 
an dieſer Stelle bereits mitgeteilt wurde, findet das Sen 
zert der beiden Geigenkünſtler am kommenden Donners⸗ 
tag, dem 6. d. Mts., abends um 8.30 Uhr ſtatt. 


Handels- und Sprachturſe im Chriſtl. Commisverein des Sängers Vittorio Weinberg, das am kommenden Vörſennotſerungen. 
6: 9. U. Auf der am 29, September ftattgefundenen Ging | Dienstag, dem 4, d. Mts, abends um 8.30 Uhr in der Geld. 9 17 We 
des Vormundſchaftsrates und der Lehrerſchaft der Kurſe Philharmonie ftattfinden wird, hat in unſerer Stadt Ip: | Berlin az Schmelz ` AR 
ift beſchloſſen worden, mit den Kurſen am 10. Oftober zu haftes Intereſſe wachgerufen. Weinberg gehört ohne Zwei⸗ e Dien 
. Diejenigen Hörer, die die Deklarationen noch! ſel zu den größten Sängern der Gegenwark. Der Klarheit Neuvorrt ... 682 Selen 


Gegen Abzahlung "een d eee een ebe Se SzallTsztaln 


NOWOMIEJSKA 19, 1. Stock, Front, 
und für bar Tel. 118-94, 


billigst und zu günstigen Bedingungen empfiehlt 


Die letzten 2 Tage! Die letzten 2 Tage! Preiſe der Plätze: 
Tonfilm ⸗ Theater . Großer Tonſilm aus dem Workeiegsleben der reichen ruſſ. Jugend, erzogen im Sant des Zarats 1.40 Stot, 1 Zloty und 45 Gr 
Zeromfkiego 7476 — — 


Sai Zur 1.Borftell, alle Pläge zu 45 Gr 
je Kopernſla 
Tramzufahrt: Nrn. 

5, 6, 8, 9. 10. 
Beginn der Vorſtel⸗ 
lungen um 4 Uhr 
Sonn⸗ u. Feiertags 
2 Uhr, d. leßten Vor ⸗ 

fſtellung um 10 Uhr 


‚Brüder Karamaſow 


Hauptrollen: DIE Koſalentochter Anna Sten und der große Tragöde Fritz Kortner 


Außer Programm: Fſlmaktnalitäten. — Nächſtes Programm: „Die purburrote Gondel“ 

Heute, Sonntag, 2. Oktober, 11 Uhr früh: Morgen ⸗Vorſtellungen für Kinder und Jugend. 
Preiſe der Plätze: für Kinder 20 Groſchen, für Erwachſene 45 Groſchen 

Boris Die Geschichte 


5 neee ASE 
Nikolajewsky eines Verrats 
Deutsche Genossenschaftsbank Ein ruſſiſcher Geſchichtsforſcher ſchildert hier auf Grund 


P genaueſter Kenntnis der Vorgänge, der handelnden Per⸗ 
Lodz, Al. Kosciuszki 4, IM Polen, A.-G. ſonen und vielen unbekannten Altenmaterials Leben und 
Tel. 197-94. . —— 
empfiehlt sich zur 


Handlungen des berüchtigten Lockſpitzels Aſe w, der faſt 
Ausführung jeglicher Bankoperationen 


ein Jahrzehnt hindurch in der Doppelrolle eines 
Führung von 


Führers der Sozialrevolutionären Partei Rußlands und 
eines Agenten des Polizeidepartements die fürchter ⸗ 
SPARKONTEN zu günstigen Bedingungen 
Vermietung von Safes 


lichſten Verbrechen begangen und der ruſſiſchen 
revolutionären Bewegung unermeßlichen Schaden zu⸗ 
gefügt hat. 
im unserer neuerbauten, technisch ganz modernen Tresoranlage, 
—— ne 
N , 
Dr. med. NIEWIAZSKI Hellanſtalt der spezlalärzte, Rüntgeninftitut 


Preis — in Leinen gebunden — Zloty 9,50. 
und zahnürztliches Kabinett 


Vergünſtigungskarten zu 75 Gr 
für alle Plätze u. Tage gültig, außer 
Sonnabends, Sonn⸗ u. Feiertags 


— 


Paſſepartouts u. Freikarten an den 
Sonn- und Feiertagen ungültig 


Lodz, Al. Kosciuszki 47, 
Tel. 197-94. 


UN 


Erhältlich im Buch- und Zeitſchriften⸗Vertrieb 
„Volkspreſſe“ 
Lodz, Petrikauer Straße 109. 


Zahnärztliches Kabineit 
Gluwna 51Tondomiln 30. 174.08 


Künftlihe Zähne. 
Empfangsſtunden bis 8 hr abends. 


8 


Billig 
zu verlaufen! 


däi Neubau (2 mal 
1 Zimmer u. Küche, mit 


Jacharzt für Haut, Harn ⸗ u. Geſchlechtskrankheiten Iglerſla 17 — Tel. 116:33 elektr. Qi traf: ‚Stall.), Heilanftaltsprenie. 
Andrzeja 5, Zelephon 159⸗40 Empfangen werden Krane aller Spezialitäten KE Ze ab: 
 —  Empfängt von 9-11 und 5-0 Uhr abends von © Ubr fran bis 8 Uhr abends. — — Dr med Heller 
Sonn- u. Jelertags von 9-1 Uhr Bifiten in der Stadt. Alte Gitarren 2 kW 
Fur Damen befonderes Wartezimmer Durchleuchtungen u. Möntgenbeſtrahlungen * Analyſen Spezlal⸗urzt für Haut⸗ u. Oelchlechtatrantheiten 
und Geigen umgezogen nuch der Traugutta 8 


kaufe und repariere 
auch ganz zerfallene 
Muſikinſtrumentenbauer 
J. Höhne, 
Alexanbromſta 04. 


Empf. bis 10 Uhr früh u. 4-8 abends. Sonntag o. 12 
Für Frauen beſonderes Wartezimmer 


Für Unbemittelte — Hellanſtaltspreiſe. 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches Theater Heute Premiere, Circe“ 

Kammer- Theater: Dienstag: Eröffnung: 
„Wohnungswucher“ 

Cyrulik: Revue „Das Publikum auf der Bühne“ 

Jar: Revue „Tip-Top“ 

Capitol: Mistigri 

Casino: Besieger der Lüfte 

Corso: Ming Toy—Wir verdienen 1000 Doll. 
wöchentlich 


Schnell: und bartteodnenden engilichen 


Leinöl⸗Firnis, Terpentin, Benzin, 


Hole, in- und auslündiſche Hochglanzemalllen. 
Jußbodenlackfarben, ſtreichfertige Oelfarben 
in allen Aönen, Waſſerfarben für alle Zwecke, Holz⸗ 
beisen für das Kunſthandwerk und den Han sgebrauch, 
Stoff⸗FJarben zum hüuslichen Warm und Kaltfürben, 
Lederſarben, Pelſlan⸗Stoffmalfarben, Pinſel 


um 


un mm 
Dr. med.. 


W.Eychner 


Geburtshilfe und Frauen ⸗ 
krankheiten wohnt letzt 


Zune Rn forte ſümtliche Schul, Külnſtler und Malerbedarisurtitel regen AT | ode ien Dr, Jekyll und Mr. Hyde 
empfiehlt zu Konkurrengpreiſen die Farbwaren⸗Handlung Tel. 18478. Luna: Ronny 


Metro u. Adria: Ich will nicht dick werden — 
Karlchen rettet Europa 

Oswiatowe: Die Tragödie der Verfolgten — 
Königliche Reiter 

Preedwioäinie: Brüder Karamasow 


Empfängt von 2.30 bis 4 
und von 7—8 Uhr abends 
eee 


Rudolf Roesner ai, ZE 129 


Der Konflitt zwiſchen Titulescu 

und der tumäniſchen Negſerung. 

Erſt jetzt erfährt man Näheres über die Utſachen, die 
zum Ausbruch des Konfliltes zwiſchen der Regletung und 
dem rumäliſchent Gesandten in Paris, Tituleseu, und gu 
Dimiſſton des lehteren Mëtten, Anlaß zum Aitsbruch bes 
Konfliktes bot die Note Herriots an die rumäniſche meg 
rung, in der, wie bereits berichtet, Rumznien zum Ab⸗ 
ſchlüß des Werkrages aufgefordert wurde. In der gleiche 
Role war aber = und dies iſt für die Oeſſenllichkeit neu 
auch die Erklärung enthalten, daß Frankreich Rumänſen 
pur daun umlerſtühen werde, wenn es die angeführten 
Richtlinien für die Verhandlungen mit Rußland beachten 
werde. 

Tituleseu iſt mt gegen die Auſnalune der direkten 
Verhandlaugen mit Rußland, weil er erklärt, daß die in⸗ 
ternattonale Pofition Rumäniens in der Beſſarabienfkage 
im Falle eines Mißerfelges der Verhandlungen gefährdet 
werden Uönnte. Er ſchlug nun vor, daß Rumänien durch 
die Vermitklung Zaleſtſs und Frankreſchs mit Rußland 
verhandeln möge. Da dieſer Standpunkt Titnlescus bei 
der Regierung nicht durchdrang, überreichte er ſeine Die 
miſſton. 

Tilulescus Dimiſſion nicht angenommen. 

Wie die rumänifche Preſſe mitteilt, hat die rumtäntfhs 
Regſerung die Dinijfton Titulescus nicht angenommen. 
Nach einer Audienz beim König richtete Minifterptäftbent 
Bajoa ein Telegramm an Titulescu, in dem er ih bittet, 
unverzüglich nach Bukateſt zu kommen, um den Konflikt 
beizulegen, da Tituleseit wahrſtheinlich bie Bemühung der 
Regierung in der Frage des Abſchluſſes des Nichkangriſfs⸗ 
paktes mit Rußland Laf verſtanden habe. Zum Schluß 
betonte der Minſſterptäfident, daß, falls Titulesen der 
Meinung jet, daß die rumänſſche Regierung in dieſer Frage 
ſalch gehandelt habe, das rumäniſche Kabinett bereit ſei, 
ſofort ſein Rücktrittsgeſuch einzureichen und dem König 
vorzuſchlagen, daß er mit der Miſſion der Bildung des 
neuen Kabfnetts den Geſandten Titulescu betrauen möge. 


Rüdteitt von eſtländiſchen Miniſteen. 


Reval, 1. Oktober. Der eſtländiſche ee 
der Juſtiz- und der Innenminiſter, Mitglieder der natio⸗ 
nalen es find am Sontiabend zuriick "7 
weil fie das Sanietungsprogramm der Maer it in⸗ 
nerhalb des Kabinetts nicht bill gen konnken. 

Das Sanierungsprogramm der Agrarparkei ſieht 
nämlich neben einem Gehaltsabbau der ſtaaklichen Beam⸗ 
ten in sr von 20 bis 30 Prozent, wovon freilich Armee 
und Polizei nicht betroffen werben, unter anderem die Ein⸗ 
führung einer Währungsſteuer vor, die nach Anſicht der 
Haltonalen Mittelpartei kalſächlich eine Abſpertung der 
eſtniſchen Krone bedeuten würde. Die Steuerſummen jel- 
len zu Ausfuhrprämjen hauptſächlich zur Buͤtterausführ 
beitußt werden. 


Ungarns nationaliſtiſche Politſt. 


Buda peſt, 1. Oktober. Minkfterpräfident Zur 
Goembes gab am Sonnabend den Preſſevertretern 
genüber eine Erklärung über bi Programm ab. Sgwoh, 
nach innen wie nach außen hin befinde ex die Bolſchaf: 
der friedlichen Arbeit und den Willen der Beſchaffung den 
hierzu erforderlichen Mittel. Er verkünde den Gedanlen 
des Hattonalen Selbſtzwetzes, denn nur Meier könne heut; 
das cen 0 Lines politiſchen Führers und einer 
polliiſchen Geſellſchaft fein. Er habe das Gefühl, daß die 
Seele der ganzen Natlon umgeformt werden miir, Gegen 
die extremen Nach ungen vorklünde er den Rumpf, Was das 
Wirtſchaftsleben anbelangt, ſo kauchten in der letzten Zei: 
Schlagfoorte auf, deten Richtigkeit er nicht aſſerkenne. 
Wenn ſemals, fo bedürfe es jezt der Nüchternheit. Er habe 
mit ſeſnen Freunden einen nationalen Arbeitsplan ent⸗ 
worſen, der ſich auf alle Gebiete des öffentlichen Lebens 
erſtrecke. 


Woffenſtillftand in Brafilien. 
HI SE Ka der fenken Ur die Auſ⸗ 
tänbifhen, 


Rio de Janeiro, 1. Oktober. Am Freilag 
wurden die Wafſenſtillſtandsverhandlungen zwiſchen der 
brafflianiſchen Regierung und ben Aütſſtändiſchen bar Sao 
Paulo im Hauptquartier des Regierungsgenerals Monterg 
in Crufzero eröffnet. Det Unterhändler der Aulfſtalldiſchen 
iſt Oberſt Villavella. Zunächſt wurde ein vorübergehender 
Waffenſtillſtand bis Mitternacht erklärt. Bis zu dieſem 
Zeitpunkt ſollten ſich die Aufftandifchen über die Annahme 
eines vorläufigen von der Regſerung ausgearbeiteten Ab⸗ 
Lonmtens enkſchelden. Die von der En angeregten 
Friedensbedingungen jeher var: Amneſtſe für die Aufftän⸗ 
diſchen mit Ausnahme der Rädelsführer, Einſetzung einer 
neuen Regierung in Sao Paulo, Umbau der Armee in der 
Weiſe, daß ihre Verwicklung in politiſche Angelegenheiten 
verhütet wird, vorläufige Rückkehr zur Vekfäffüng bon 
1891 mit gewiſſen Aenderungen, Bildung einer Regierung 
der nationalen Einigung. 


Wie jetzt bekaunt wird, erfolgte die Waffenſtillſtands⸗ 
ſorderung der Aufftändiſchen in Fe eines Telegramms 
ihres Seer an den Präſidenten Vargas, in 
dem bie fsforlſge Einſtsllung der Feindseligkeiten gefordert 
Clg „weitet Oßfer an Leben und Eigentum zu ver- 

ten“. 


Der Krlensminiſter als Verschwörer. 


Guahagull, 1. Oktoßer (Reuter). Der ſfriegs⸗ 
miniſter von Ecuador, Sotomayorluna, it mit mehreren 
anderen Offizteren im Zuſammenhaug mit der Aufdeckung 
einer milikäriſchen Verſchſörung in Prieto geſtern ver⸗ 
haftet 5 Die Behörden haben die Verſchwörung 
vereitelt. 


Neue Erdſtöße in Griechenland. 


Neue Verwlüſtungen — der Geburtsort Aeiſtoteles verschwunden. 


Athen, 1. Oktober. Am Trein wurde Saloniki 
von insgeſamt 11 neuen Erdſtößen heimgehnft: Ein Erd⸗ 
ſtoß verurfachte den Einſtur z non vier Häufern. 
Das Geschäftsleben in Salonki iſt vollkommen lahmgelegt. 
In Sparta und Peloponnes wurde gleichfalls ein leichtes 
Behen verſpllet. Das Dotf Stageira, der Geburtsort Da 
e völlig gleich geſtacht ae 

m einem 1 it hat ſich ein Erdeſß von 
25 Kilometer Deng und graßet Tiefe gebildet. Die Ber 
euer find geſlüchtet, da fie enen Bergrutich beſſtochten. 
Alesfändiſche Weglogen, die in friem eingetroſſen 
lind, halten es fiir Mäglach, bafı bei meitenen Erdſtüßen die 
Halbiliſel Chalkibite völlig vom Feſllaub abgetreniit wer: 
den könnte, 

Die bel verſchiedenen Spſthenbeten der Halbinfel 
Chadtidite vor Anker liegenden engliſchen Krieg 
ſchifſe legten am Sonnabend die Meile der halbzerſtö 
Gebäude durch Geſchüßtzſetrer nieder, um die Einfturägefäht 
zu beſeitigen. 

Das verwüſtete Gebiet ſieht einem Schlarhtſelde gleich. 
Die an den Rettungsarbeſten beteiligten engliſchen Ma⸗ 
ttoſen tragen ſtellenweiſe Gasmasken, um ſſch vor ben 
Ausdünſtungen der umherliegenden Leichen“ zu ſchügen. 
Die Mag des Alsbruches Bon Seuchen iſt ſeyr groß, da 
viele Meichen wegen Mangels an Sägen och nicht ſott⸗ 
geſchafft werden konnten. 

Das Maſſengray der an der Aetftöting von Jeriſſos 

umgekommenen Meuſchenn wurde in der Nacht zum 

Sonnabend von Schakalen Heimgefurit und vollftän⸗ 

dig verwüftet. Die Opfer muißlen ernent begrüben 

werden, 
Die engliſchen Malroſen beliefern vielfach die heimgeſuchle 
Bevbllerung mit Trinkwaſſer von den Kriegsſchſſſen, da 
an mänchel Orken die Wäfferzüfuhr vollkommen zerſtört 
iſt. Von allen Seiten treffen Geldspenden für die ulglück⸗ 
liche Vepölkexung ein. Unter den lezten Gaben iſt € 
zerjönlihe Geldſendung des italieuiſchen Miniſterpräſt 


denten Muſſolini von 30 000 Zloty. In Athen werben 
von Mäe out Lastwagen Hilfsſaſſhmlünten in ber gat- 
zen Stadt veranſtaltel. In Saloniki iſt der übliche Ge⸗ 
ſchäftsbetrieb coleder aufgenommen worden. 

Ein Erdbeben von ſolchem Ausmaß und ſolchen Wir⸗ 
lungen iſt felt vielen Jahren in Grlechenland ncht gr 
zeichnet worden und ſelbſt das Beben von Korinth hat leine 
ſolchen Verwüſtung angerichtet. 


Givocto in Nalſen. 


Ro m, 1. Oktober. Aus Nord- und Mittelitalien 
wird über Heftige Gewitter, Woltenbrliche und Windhoſen 
berichtet. 

In Piſtoi haben Mollenbräche einen Millionen⸗ 
ſchaden in der Stadt und Uingebung angerichtet. Bei Mai⸗ 
land hat eine Windhoſe annähernd 100 Dächer gögeriſſen, 
Telegraphenſäulen umgeworfen und eine Kirche gerſtört. 

Eine Windhoſe trieb. das Meerwaſſer ans Land, Häu⸗ 
fer und Boote vernichtend. 

Die ganze italieniſche Halbinſel befindet Do 
den Auswirkungen eines Strocko⸗Skurmes. 


Waſſerhoſe in Kalflornſen. 
Eiſenbahnzug in Abgrund geſchleudert. — Ueber 30 Tote. 


Bakersfield (Kalifornien), 1. Oktober. Eine 
furchtbare Kataſtrophe wurde hier durch eine Waſſſerhoſe 
hervorgerufen. Nach einem furchtbaren Regenguß bildete 
Wéi eine Waſſerſäule von elwa 19 Metern Höhe, die von 
einer Eiſenbahnbrütke bei Woodford einen Eiſenbahnzug, 
der aus einer Lokomotive und fieben Wagen beſtand, in 
den Abgrund ſchleuderte. Die Zahl der Todesopfer, dar⸗ 
unter det Cskomokſbfühker und zahlreiche undekaunte Wei: 
ſende, wird auf 30 geſchätzt. Auf ihrem weftsren Wege 
ergriff die Hofe eine Tanlſtelle, tötete den Beſiher, ſeine 
Fal und elne Kinder und elß inehrers Runden der Tank 
jtelle fort. 


unter 


Bart Seiten — Sonntag, den 2. Oktober 1982 ur 


Regierungskriſe überall. 


Frankreich will ganz Marolto besetzen. 
Ein Tauſchworſchlag an Spanien. 


Patris, 1. Oktober. Der franzöſiſche Bolſchafter 
in Mabrid äu mit ber ſpäniſchen Regierung 
über die Möglichkeit zu verhandeln, daß franzöſiſche Trikpr 

en die aufftändiihen Stämme, die ihr Unseren an der 
ſſpaniſch⸗franzöſiſchen Marokkogrenze treiben, aid) auf ſßa⸗ 
Afen Gebiet bis nach Rio de Orb verfolgt dürfen. In 
Wirklichkeit verfolgt die franzöfßſche Regierung dabel die 
Abſicht, Spanien zur Abtretung von Rio de Oro und hp 
SA zu bewegen, wogegen jie angeblich bereit ſei, auf ihre 

chte in Taitger zu verzichten. Diesbezügliche Verhalkd⸗ 
des Madrider Sonber⸗ 
eit eltitget Zeit im 


lungen find fach einer Meldun 
berichterſtatters des „Ibdurngl“ ſchon 
Gange und werden bon et fkanzöffſch⸗makolkaniſchen 
Prefie 155 Unterſtützt. Die franzöſtſche Regierung ` Re: 
gründet ihre Abſſchten mit dem Which) bie Beftisbung des 
geſamten mtakoölfaniſchen Gebiets dihechzüftchron. Nach 
Meldungen nz Cafablanca fol der bekannte Mufftändie 
ſchenſühter El äu? einen np auf bie ſpanſſche Zone 
borbeteiten. 


— 


Gandhi droht mit neuem Hungerſtreil 


Bomba h, 1. Oktober. Maha ue Gandhi FOR ſeitten 
Freunden gegenllber angedeutet haben, daß de jenen 
„Hungerſtteft bis zum Toed“ nach 6 Monaten wieberdife 
Feinen sein, wenn Di dahin die „Schande des Nicht⸗ 
berlihrtſetdenditrſens“ nicht von allen (5. h. den Parlas) 
genommen iſt, auf denen fle jetzt ſaſtel. 


der Aufftand in der Mandichueel 


Moskau 1. Oktober. In der Mandſchuxei gehen 
die Kämpfe zitiſchen chineſtſchen Frelſchärlorn lid ſaßaui⸗ 
5005 Trlippen ſpeiter. Nach einer Meldung griffen ege 

000 Fteiſchärler eine Stadt an, utrbr jebed) von der 
afetten Garnſſon zurückgewieſen. Japaniſche Flug⸗ 
zeige beſchoſſen die Freiſchärſer. ` 

GIE Berichte beſagen, daß die chiſtaſiſchen Frei⸗ 
ſchärler alle Japaner, die ſie in ben lehlen Tägelt Afaıpka 
gellöſtmen haben, freigelaſſen Hätten, mit Ausnahme der 
Beamten der mandſchuriſchen Regibrüng. 


Aus Welt und Leben. 


Polnischer Dampfer untergegangen. 
Die Beſatzulig gerettet. 


Aus Göleborg wird gemeldet: Der der ichen 
Staatsreederei gehörende 5000 GE e 
men“ aus Dëigain ijt nach Zuſammenſtoß mit einer fin⸗ 
Uiſchen Bark bei Skagen untergegangen. Ein Göteborger 
Dampfer hat 32 Mann der Beſaßung retlen können. 


D 


S Flugzeug gegen Baum geſtoſßen. 
Juſolge Rebels ip geſtern auf dem Flugplaß Gries⸗ 


Baum und füitzle ab. Beide Inſaſſen wurden Hetötet. 


Szene bei der Hlurichtung. 

Nach einge Pariſer Meldung mr: am Dhenstäg früh 
in Caen ein Akaber hingerichlek, der eine Bauersfrau auf 
beſtiallſche Weſſe getötet ung fie dau beſtohſen Halte. Als 
dem Veklkleilten die bevorſtehende Hinte an mitgeteilt 
wurde, erlitt er eigen Miau und weigerſe We zum 
Schafott zu Leit Datallfhin schleppten ſechs Gefkiigitie- 
wärtet bet 00 Dë Unt Wéi ſchlagenden und ſich wehrenden 
Araber zur Richkſtätte. Als das Fallbeil bereits nieder⸗ 
ſauſte, Hip ber Velſnqulent heftige Wutſchkeie aus, 


Hioetihat zum Tode verurteilt. 

Das Schwurgericht in Plauen (Vogtland) verurteilte 
den 1Pjährigen Wirtſchaftsgehilſen Alfred Erhard Morge 
ner, der int März d. Js. 10 alllsdotf feine Dlenſtherr⸗ 
ſchaft, den Gutsbeſiher Wolf und belleg Ehefrau, mit dem 
Beil erſchlagen hakte, wegen Doppelſtordes réie! zum 
Tode und wegen ritter Bräſoſkiſtüng zu 2 Fuhren 
Zuchthaus. Morgſter hatte nach der Tat die Schelte des 
Gehßſtes in Brand geſteckt, in der Hoffnung, daß die Epi: 
ren feiner Tat verwiſcht würden. 


39 000 Mark auf offener Strafe herab, | 

In Leipzig überfielen am Frellagmorgen drei mas⸗ 
lierte Räuber auf offener Sttaßs Kee, der 
ere Deutſchen Kreditanjtall und konnten ihnen 
troß Gegenwehr ind angefammteltent Pubff kü aus eine 
verſchloffenen Kaſten 39 000 Hart rauben. Eier der Bel 
den Raſſenboten wurde leicht gericht, Der Transport gär 
Werder, jo daß die Kredilunſtalt deinen Schaden erleibel. 


Retküng des ruſſiſchen Eisbrechhers „Sibkrjakom“. 

Dek ruſſiſche Eisbrecher „Stbirſatow“, der troz gz 
vor einigen Tagen erlittenen Havarje ſeine anna 
jortfößte, nähert Dé jeht deim Sa Deſchnet, von dem dr 
etwa 50 Meilen enkſernt iſt. Im Kaß Deſchnew mio 
zwiſchon aus Anabyt ber Schleppdampfer „üſfurihez“ eln 
getroffen, um den Eisbrecher ins Schlepplalt zu nehmen, 
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heim bei Fräukfurt am Main ein Flugzeulg gegen eine 
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Revue- 
Theater 


JA 


Lodzer Borafertimg — Sonntag, den 2. Ortover 1982. 


Heute um 6, 8 und 10 Ube 
Große Revue! Humor, Geſang, 


Kilinsklego 
124 
Tel. 215-15 


5 TIP-TOP 


Tramzu fahrt mit den Linten 4, 10, 16 u. 17. 


Oswiatowe 


Wodny Rynek 


Heute und folgende Tage 
Für Erwachſene 


Die Tragödie 


der 


Verfolgten 


mit 


Rakieta 


Sienkiewicza 40 


Heute und folgende Tage 


Der Ruf der Erde 


In den Hauptrollen: 


Leda Gloria 
Landro Lalbini 


Beiprogramm: 


mit Ang Polakowng, Kozlowſta, geit, Bolinfti, Sadowſti, oſtrowfkf, 
Renowna und Imre Dr an der Spite⸗ 


Täglich 2 Worftellungen ; um 8 und um 10 Uhr abends, Sonnabends, Sonntags und an Feiertagen drei Vorſtellungen: um 6, 8 und 10 Uhr. 
Preile der Plätze ab 75 Geoſchen. 


Corso 


Zielona 2/4 


Heute und folgende Tage 


Erſtes großes lonkurrem⸗ 
doſes Bopbelproaramm! 


Ming⸗ To 


Drama aus dem Leben der 
Chineſen. 


Metro | Adria 


Przejazd2 | Glöwna1 


Heute und folgende Tage 


Zum erſtenmal in Lods! 
Lachſalven rufen hervor 
die luſtigen Komödien: 


„Ich will nicht 


dick werden 


mit 


d Helge Tomas, 
Schlegel, Walter 81 
Werner Feuterer 


Für die Jugend: 


mit 
Ken Maynard 


Margarete 


Königliheßeiter 


ezak 


Tonfilm⸗Zugabe 1. 


Bur KE KE alle 
Plätze zu 50 Groſchen. 


Ken Maynard 


im Film 
Beginn der Vorſtollungen: Wir verdienen 
wochentags Uhr, Sonnabends 
2 Uhr, E A Feiertags 1000 Dollar 
wöchentlich 


Großer Heiterkeitserfolg. 


MARIE DRESSLER 
und POLLY MORAN 


und 


Karlchen 
rettet Europa 


mit 


CHARLIE CHASE 


Aan 
0000000000 


Hunderte 


von Kunden 
überzeugten ſich, 
daß jegliche WMpezlerarbelt 
am beſten u. bil⸗ 


ligſten bel annehm⸗ 


baren Ratenzahlungen 
nur bei 


P. WEISS 
Sientie wieda d 


(Front im Laden) 
ausgeführt wird. 


Achten Sie genau 
auf angegebene Adreſſe! 


ö 


Damenwäſche 


n 


Herrenwäſche 
Kinderwäſche 


verlauf v. Neſtern, Setunda 


Ausſchließlicher Alle in⸗ 
und aus ſortſerten Waren 


Bettwäſche 
der Marke OK 


Wir empfehlen die Waren 


bon bisher nicht dageweſener Güte 


009000000000909% 
HINDI 


EE, 


Männergefangoerein „Contordia“ 
— Voda. 


Heute, Sonntag, d. 2, Okt, 2 Uhr 
nachm, veranftalten wir beim Ver⸗ 
einslokale, Gluwa 17, ein 


Sternſchießen 
m Scheibenschießen den 2227 


chen. Jazzmuſtk Przubylowich. 
Die Herren Mitglieder ſowſe Freunde unſeres Ver⸗ 
eins nebjt werten Damen ladet freundlichſt ein 


die Verwaltung. 


Loo zer Sport⸗ und Turnverein 
g Heute, Sonntag, den SE um 2 


Uhr nachmittags, veranſtalten wir im 
eigenen Verelnslokale Zakontna 82, ein 


Stern- und Scheibenschießen 


mit anſchließendem gemütlichen Deilammenfein, wo⸗ 
au wis alle unſere Mitglieder ſowie Freunde und (äm: 
ner des Vereins höflichſt einladen. Die Verwaltung. 


—— 
LEON GERTNER 


LODZ 
Kopernita 43 29. 207-2 
Snierita 162 29. 191.86 


Beerbigungen von den einfachſten bis vor⸗ 
nehmſten. Solide und pünktliche Bedienung. 
Große Auswahl in Eichen“, Kiefern und 
Brokatſärgen. Niedrigſte hreisberechnung. 


Im Bedarfsfalle bitte ſich vertrauens voll 


an obige Firma zu wenden. | 
| — 


85 er ne | 
ür den deutſchen Werktätigen 
ug Keng Malus | 


Si 
| 


in die Stema 


GUSTAV TESCHNER | 


GLÖWNA 56 (Ecke Juljusza) | 


Diverje 


für jedermann! 


Die Bafteliverfitatt . 


Praltiſche Handbücher 


Streichen und Tapezieren von Zimmern S 8 
Anſtreichen und Lackieren ſelbſtgefertigter Möbel „ —N 


Handſchriftendeutrung. 
Charakterdeutung 


zur Berufswahl) 
a du heiraten? 


Die Gefahren des Geſchlechtslebens 


Wie man Kinder . 
Backbuch 


Die Kunſt der freien Rede 
Vom Schüler zum Meiſter (er Din 


—9⁰ 
* —.90 
Er 90 

—90⁰ 
0 

—9⁰ 
eh) 
Zeen 


Das Einmachen von Früchten. ` D „ 90 
Tennis als Sport und Spiel „ 990 


Der Schwimmſport 
Vorrütig im 


Petrikauer 109. 


— „ 2.50 


Buch⸗ u. Zeitſchriften⸗Vertrieb „Volkspreſſe“ 


| Geo, Viinamägl 


(Bariton) 


Abfihiedoliederabend 


Heute, Sonntag, den 2. Oktober, um 7.30 Uhr 
abends, im Saale Kopernila⸗Steane Nr. 8, 
Eintritt zu 1, 2 und 3 Zloty. 


Get aus 1. Quelle 


Grobe Auswahl 
Kinder⸗ Feder⸗ 
wagen. mateahen 
Metall: amerik, 

beititellen Säin 
erhältlich im Fabril⸗Sager 
„DOBROPOL“ Sep Bistum 73 
Tel, 18861. im Hofe. 
CCC ͤ ˙ TT 


Neu eröffnete 
Konditorei und Fruchteislokal 


„PAVILLON 


Sienkiewicze 40, neben dem Park 
empfiehlt 
Fruchtels mit 50 Groschen die Portion, 
Die beſten Kuchen zu 20 Groſchen. 
Zu ſed. Portion Eis Waffeln u. Sodawaſſer gratis 
Nach Verfpeifung von 3 Portionen die 4. gratis 
Das Lokal iſt im amerikantſchen Stil eingerichtet 
Konkutrenzyreiſe. 
Um regen Zuſpruch erſucht die Leitung. 


Dr. med. 


Alfred Fischer 


Chirurgiſche und Srauentrantheiten 


Empfängt von 5—7 Uhr 
Piotrkowska 292, amReymont-Platz. Tel.164-37 


mea. Albert Mazur 


Facherzt für Hals-, Nasen-, Ohrenkrankheiten 
Pitsudskiego(Wschodnia)65 
Tel. 16601. 


2 ZS R 
Zurückgekehrt. uni sn 


Sonn- und Feiertags von 12—1 


Digg Rullur- und Bildungsverein 


„Jortſchritt“ 


2 Slaneot-öttafe x. 28. 


Den Mitgliedern aller unſerer Sektionen 
teilen wir hierdurch mit, daß wir das Lolal 
in der Kilinſtiegoſtraße 145 am geſtrigen Tage 
geräumt haben. Die Zusammenkünfte d der 
Sektionen finden ab Sonntag bereits im 
neuen Lokal, Nawrotſtraße 23, ſtatt. 

Heute, Sonntag, den 2. Oktober, vormit⸗ 
tags 10 Uhr, und Mittwoch, den 5. Oktober 
(nicht Dienstag, wie anfänglich mitgeteilt), 
7.30 Uhr abends 

Singſtunde des Männerchors 
Vorbereitung der Lieder für die Lokalweihe, 
die am Sonntag, dem 9. Oktober, ſtattfindet. 


Montag, den 3. Oktober 1932: 
Singſtunde des gemiſchten Chors 
Angeſichts der Einſtudierung der Lieder für 
die Lokalweihe iſt das Erſcheinen aller Sänger 
und Söüngerinnen des Chores erforderlich. 

Dienstag, den 4. Oktober: 
Bücherausgabe unſerer Bücherei 

Sonnabend, den 8. Oktober: d 

dahreshauptneriammlung 
nebſt Neuwahlen der Verwaltung. 


